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Ruhiger verlauf — 


Ohne Genſationen 


Die große Legionärfeier iſt nun vorüber und wer über 
Enttäuſchungen zu klagen hat, ſind nicht die Kreiſe die Pil⸗ 
ſudski fernſtehen, ſondern jene Sanatoren, die die Würde 
und die Verdienſte des erſten molniſchen Marſchalls für ihre 
parteipolitiſchen Ziele mißbrauchen. Sie hätten ach ſo gern, 
wenn wieder einmal ein „Interview“ auf die Abgeordneten 
heruntergeregnet hätte, damit fie ihre eigene parlamenta⸗ 
riſche Unfähigkeit verbergen können. Wir haben bereits auf 
die Bedeutung der Wilnafeier der Legionäre hingewieſen 
und darauf aufmerkſam gemacht, daß die Feier wahrſchein⸗ 
lich mit einer großen Schlappe für die Propheten um 
Pilſudski enden wird. Und es iſt auch jo gekommen. Denn 
was Wilna ſelbſt betrifft, ſo hat darüber weniger der Mar⸗ 
ſchall geſprochen, als diejenigen, die die Legionärfeier als 
eine politiſche Demonſtration gegen Litauen 
auszuſchroten bemüht waren. Darum ſoll auch kein Wort 
darüber verloren werden, was an frommen München von 
den Veranſtaltern geäußert wurde, es iſt ſelbſtverſtändlſch, 
daß dieſe in den Ruf ausklingen müßten, daß Wilna ewig 
polniſch war und auch in alle Ewigkeit polniſch verbleiben 
muß. Ans intereſſiert auch weniger, was man ſonſt an 
Feiern veranſtaltet hat, ſondern die Sache ſelbſt und das iſt 
Pilſudski, deſſen Name zu Unrecht wochenlang miß⸗ 
braucht worden iſt. 

Nach der Darſtellung der pilſudskifreundlichen und die 
heutige Regierung lobenden Blätter, ſollte die Legionär⸗ 
demonſtration ein Auftaktzugroßen Ereigniſſen 
in Polen werden. Man erwartete nicht nur Pilſudskis 
Haltung zur Verfaſſung, ſondern auch eine deutliche Erklä⸗ 
rung zur Wilnafrage, eine Antwort an die wiederholten 
Provokationen des Gernegroß Woldemaras. Nichts iſt in⸗ 
deſſen erfolgt, weder eine außenpolitiſche, noch eine innen⸗ 
politiſche Ankündigung des Wollens zum Auſbau der polni⸗ 
ſchen Republik. Und ſo unterſtreichen wir, was an dieſer 
Stelle wiederholt betont wurde, daß man füglich ſehr dar⸗ 
auf zu achten haben wird, was der Marſchall ſelbſt tut, im 
Gegenſatz zu den vielen frommen . von denen ſeine 
Gefolgſche t geplagt wird. Dieſe Leute, die oft zu den ſchärf⸗ 
ſten Feinden des Marſchalls zählten, können ſich heut nicht 
genug tun zu ſeiner Verehrung und mißbrauchen den Mann 
und Erbauer Polens und ſorgen dafür, daß im Ausland 
eine Legendenbildung vor ſich geht, die alles andere, 
nur dem polniſchen Staat wenig nützt. Ob ſich aber in Her 
näheren Umgebung Pilſudskis jemand findet, der mit der 
Klique von Speichelleckern einmal in derſelben Art reden 
8 ne dies Pilſudski 115 dem e ar Aus doc 

im tat, en wir ſchwerlich zu behaupte n 
wäre das 9 Wc 42 1 N 965 er ba e der Erwartun⸗ 
gen eine dringende Notwendigkeit! 

Zu der Rede des Marſchalls ſelbſt it nur wenig zu 
jagen, nachdem fie ſich ausschließlich der Feier angepaßt hat. 
Pilſudski erinnerte zunächſt an die Stätte ſeiner Jugend, er 
ſelbſt iſt in Wilna geboren, dann an ſein Wirken zum Auf⸗ 
bau der Organiſation für die Unabhängigkeit des polniſchen 
Staates, ſchließlich an die Schöpfung der Legionen und un⸗ 
terſtrich, daß er nicht bitter werden wolle, wenn er über 
Wilna ee Er gedachte dann noch N eſtungs⸗ 
haft in Magdeburg, wohin ihn die upanten in 
Schutzhaft brachten, eo er ſich weigerte auf die 
Waffenfreundſchaft der Mittelmächte als Führer der Legio⸗ 
nen ſich durch Eid feſtzulegen. Eines der bitterſten Kapitel, 
aber wäre es nicht Wirklichkeit, jo iſt auch ein anderer Aus⸗ 
gang der Kriegslegionen ſehr leicht möglich geweſen. Hier⸗ 
über wollen wir auch kein Vort verlieren. Mit dem 
Wunſch, daß die Feier ebenſo würdig begangen werden 
möge, wie einſt ihre Wiedereroberung durch die Scharen Ze⸗ 
ligowskis, ſchloß der Marſchall 
Vortrag. 
* Man wird vom Standpunkt der innerpolitiſchen. und 
nicht zuletzt für die außenxolitiſche Entwicklung der polni⸗ 
1 ſchen Republik die weiſe Zurückhaltung . 
miniſters Pilſudski nur begrüßen. Er iſt nicht auf die 
geräuſchvolle Propaganda ſeiner angeblichen Anhän⸗ 
ger eingegangen, ſondern hat der Feier jene Bedeutung 
aufgedrückt, die fie verdient, eine Feier, die, wie wir bereits 
bei anderer Gelegenheit betonen, ihrer geſchichtlichen 
Bedeutung nicht entbehrt. Mögen auch die Sanatoren mit 
den Ausführungen Pilſudskis höchſt unzufrieden ſein, wenn 
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ſeinen ſo viel umſtrittenen 


überfüllt, ſo daß die Preſſevertreter 
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Die Legionärstagung in Wilna 

| | 10000 Zeilnehmer defilieren vor Pilſudsti — Wilna war 
Wichtige Beratungen nach der Tagung? 


Wilna. Die Legionärstagung iſt ruhig und ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. 
auf, dem u. a, auch der General Rydz⸗Smigly eine Rede 
hielt und betonte, Wilna ſei immer polniſch geweſen und 
werde auch immer polniſch bleiben. Zum Schluß deutete er an, 
daß noch am gleichen Tage bedeutſame politiſche Worte ge⸗ 
ſprochen werden würden, womit er auf die Rede Pilſudskis an: 
ſpielte, die dann jedoch ganz unpolitiſchen und lediglich 
auf die in gehobener Stimmung befindlichen Legionäre be⸗ 
rechnet war. Am Abend war der Saal der Redoute, in dem 
Pilſudski ſprechen ſollte, ſchon ſtundenlang vorher vollſtündig 
trotz meiteſtgehender Ab⸗ 
ſperrungsmaßnahmen kaum Eintritt finden konnten. Vor dem 


Marſchall ſprach der Vizeminiſter Miedzinski, der, wie die 


meiſten der Gäſte, ſich in gehobener Stimmung befand und eine 
Rede auf den General Sosnkomski hielt. Marſchall Pilfudski 


Die Anſprache Pilſudskis 


Wilna. Pilſudstis lang angekündigte und mit allgemeiner 
Spannung erwartete große Rede entpuppte ſich als eine voll⸗ 
ſtändig unpolitiſche, in volkstümlichen Ton ge⸗ 
haltene Folge von Kriegsanekdoten u. Erzählungen, 
die von den anweſenden Legionären mit großem Beifall und 
unbändigem Gelächter aufgenommen wurde. Die Rede, die 
durch keinerlei einheitliche Gedankenfolge zuſammengehalten 
war und in der verſchiedene Einzelheiten unverſtändlich blieben, 
dauerte etwa eine Stunde. Nach einer kurzen Einleitung, in 
der Pilſudski die Liebe kleiner Kinder zu ihrer Mutter mit der 
Stellung Wilna zu Polen verglich, kam er auf die Zeit 
während des Krieges zu ſprechen. In kameradſchaftlichem Tone 
erzählte er einige ſelbſterlebte Aneddoten, in denen er die Erin: 
nerung an dieſe Zeit wachrief und auf die vielen Leiden hin⸗ 
wies, die Polen während dieſer Zeit habe durchmachen müſſen. 
Er berichtete auch über Erlebniſſe mit öſterreichiſchen, deutſchen 
und ruſſiſchen militäriſchen Perſönlichkeiten während des Krie⸗ 
ges, in denen dieſe lächerlich gemacht wurden. Er ſchilderte 


Reichskanzler Müller für die Internationale 


Nürnberg. Am Sonntag nachmittag ſprach Reichs⸗ 
kanzler Müller⸗Franken im Großen Freilichttheater vor 
einer Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei) Der 
Reichskanzler gab zunächſt einen Ueberblick über die ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung der Partei, wobei er mit warmen 
Worten des Gründers der Arbeiterbewegung, Ferdinand 
Lafalle, gedachte. Durch einen kürzlich gefundenen Schrift: 
wechſel zwiſchen Laſalle und Bismarck ſei beſtätigt worden. 
daß zwiſchen den beiden großen Männern die perſönliche 
Fühlungnahme eine ſehr enge geweſen ſei. Wenn heute die 
Sozialdemokratie mit den bürgerlichen Parteien das Geſchick 


ſie es auch aus gewohnter Speichelleckerei nicht 
zum Ausdruck bringen, jo iſt wieder einmal erwieſen, daß 
gerade diejenigen, die ih am chen an Pilſudski heran⸗ 
drängen, doch den geringſten Einfluß auf feine politiſche 
Haltung haben. Und die Zurückhaltung, die ſich Pilſudski 
in Wilna ſelbſt auferlegt hat, trägt mehr zur Beruhi⸗ 
gu ng der Gemüter im In⸗ und Auslande bei, als die vie⸗ 
len Friedensverſicherungen unſeres Außenminiſters, der ja 
doch nicht die Geſchicke der polniſchen Außenpolitik leitet. 
Die Hetzer gegen Polen, ſind gleichfalls um ihre Früchte ge⸗ 
bracht worden. Man hat Kriegsfanfaren erwartet und 
hört nun wirklich Friedensſchalmeien. Aber wer hinter die 
Kuliſſen blickt, der weiß, daß die Entwicklung hätte auch an⸗ 


ders kommen können. ö 
Man hat in Polen ein feines Ohr für die Wünſche in 
Paris und für die Erwartungen in London. Wir wollen 


nicht glauben, daß die weltpolitiſche Spannung noch von 


diefen politiſchen Zentren Hinweiſe bedurfte, um auf 
Warſchau gerade anläßlich der Legjonärstagung mäßi⸗ 
gend zu wirken. Dies verſtand ſich eigentlich von ſelbſt, 
nachdem man den Völkerbund in der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Spannung mehr als bisher zuengagie⸗ 
ren bemüht iſt. Und lo iſt aus der Wilnafeier der Le⸗ 
gionäre, wirklich nichts anderes geworden als eine impo⸗ 
jante, wenn auch politiſch beſcheidene De⸗ 
monſtration. 7 —If. 
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Am Nachmittag fond ein Bankett ſtatt, 


| Vaterſtadt Wilna zum Ausdruck zu bringen. } 
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und bleibt ewig polniſch 


murde dann mit minutenlangem Beifall begrüßt, der ſich 
nach jeder der von ihm erzählten Anekdoten wiederholte. Wich⸗ 
tig war an ſeinen Worten der aft wiederholte Appell an die : 
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit ſeiner alten 2er 15 
gionsſoldaten, was durch lebhafte Zurufe beſtätigt wurde. Die 
allgemeine Stimmung, die am Morgen durch ungünſtiges Wet⸗ 

ter und anhaltenden Regen gelitten hatte, hob ſich am Abend 0 
in der ganzen Stadt von Stunde zu Stunde, weil überall der; 
feſtliche Tag gefeiert wurde. Die Zahl der Teilnehmer wird ERST 

10 000 geſchätzt. Die Miniſter und die Preſſevertreter ſind am 
Sonntag Abend zum größten Teil wieder nach Warſchau abs 
gereiſt. Pilſudski ſelbſt mit ſeiner Umgebung, ſowie die Ge⸗ 
neralität und die meiſten Legionäre ſind noch in Wilna ge⸗ 
lieben, ohne daß man weiß, ob dieſem Umſtand beſondere 
Bedeutung beizumeſſen iſt. 


dann ſeinen eigenen Gemütszuſtand während ſeiner Feſt ung® 
haft in Magdeburg, in der feine Gedanken immer um 
feine Geburtsſtadt Wilna gekreiſt ſeien. Der Gedanke „Wilna 
muß mein ſein“, habe ihn ſeitdem nie wieder losgelaſſen. 
Seine Rede ſchloß mit den Worten: „Ich wünſche Euch, daß 
Euer Herz heute Jo lichterloh brennt, wie es der Fall war, als 
Ihr hier Euren Einzug gehalten habt.“ 607 52 5 

In politiſchen Kreiſen iſt man ſich noch nicht klar darüber, 
welche Rückſchlüſſe man aus dieſer Rede des Marſchalls ziehen 
ſoll, nachdem bereits ſeit langer Zeit eine wichtige politiſche 
Rede Pilſudskis angekündigt worden war. Man nimmt an, daß NN 
der Marſchall vielleicht von jeiner näheren Umgebung von der 
öffentlichen Behandlung ſowohl der innerpolitiſchen Fragen wie 
auch der polniſch⸗litauiſchen Frage abgebracht worden iſt, und 
ſich damit begnügt hat, in einer, auf ſeine alten Militärkamera⸗ g 
den zugeſchnittenen Anſprache feine Anhänglichkeit an ſeine 
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Deutſchlands leite, jo ſei dies eine Verſinnbild⸗ 
lichung des Gedankens der Verſöhn ung auf brei⸗ 

teſter Grundlage. Gegenwärtig tagten in Brüſſel in 
ternationale Politiker, deren Ziel es ſei, dieſe Verſöhnung 
auf alle kultivierten Länder auszudehnen 
und den Gedanken eines Krieges aus der Welt zu ſchaffen. 
Nur durch Verſöhnungspolitik, wie ſie gegenmärtig 

in Brüſſel getrieben werde, ſei an eine Räumung 
des Rheinlande's und des Saargebiets zu denken. er 
Reichskanzler ſchloß ſeine Ausführungen mit der Vitte um J 
feſtes Zuſammenhalten. f „ 


Oiympiaausklang 
6 Deutſchland Zweiter hinter Amerika! Ne 
Amsterdam. Die letzte olympiſche Goldmedaille holte 
ſich der Tscheche Ventura, der im Hochſpringen über ſchwere 
Hinderniſſe hatte. Im Mannſchaftsklaſſement belegte 


es bis 1932 zu verwahren hat. 
Deutſchland hat mit 11 eriten, 10 zweiten und 

18 dritten Plätzen den zweiten Platz hinter Ames 

rifa mit 22 erſten, 17 zweiten und 15 dritten Plätzen belegt. 

In der Abſchlußta belle ſtehen nicht weniger als 30 Nat 

nen hinter Dentſchland. N 


N EEE 
Japans Antwort an Mukden 
Peting. Der Bevollmächtigte der japaniſchen Regierung in 
Mulden hat der mandſchuriſchen Regierung eine Note überreicht, 
in der die japaniſche Regierung erklärt, daß Japan eine Beſitz⸗ 
ergreifung durch die chineſiſche Nationalregierung in den drei öſt⸗ 
lichen Provinzen nicht dulden könne. Die japaniſche Regie⸗ 
rung werde alle Maßnahmen ergreifen, um eine Durchführung 
der nationaliſtiſchen Intereſſen in der Mandſchurei zu verhin⸗ 


dern. Es ſei der mandſchuriſchen Regierung anheimgeſtellt, fig 
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ſoll erweitert werden. 
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Warſchauer Bemerkungen 


Der 35. Kongreß der „International Law Aſſociation“ hat 


am Donnerstag in Warſchau in feierlicher Feſtſitzung im Beiſein 


des Staatspräſidenten begonnen. Wir blättern in dem Teil⸗ 
nehmerverzeichnis — und finden als Ehrenvorſitzenden des War⸗ 
ſchauer Kon reſſes Joſef Pilſudski, Marſchall von Polen. Nun 
ind uns in Polen Probleme des internationalen Rechts keines: 
wegs fremd oder unintereſſant. Beruht doch das Verhältnis 
Polens zu einer Reihe von Staaten riehr als irgendwo auf in: 
ternationalen Vereinbarungen. Aber wir glauben doch, daß ge⸗ 
rade Pilſudski dieſe Fragen unmittelbar weniger tangieren als 
beiſpielsweiſe die innerpolniſche Geſetzgebung, die polniſche Ver⸗ 
faſſung. 
* * * 

Dieſe Verfaſſung war ſchon mehrfach Gegenſtand eifriger Re⸗ 
formpläne. Man erinnert ſich, wie die Rechtsparteien ihre Be: 
ſtimmungen gern in einem minderheitenſeindlichem Sinne umge⸗ 
ſtalten wollten. Eine beſondere Wahlgeographie ſollte damals 
geſchaffen, das Land in einzelne Wahlkreiſe eingeteilt werden, 
damit die polniſche Bevölkerung die Mehrheit, die nichtpolniſche 
dagegen die verſchwindende Mehrheit bilden ſoll. Die Rechts⸗ 
parteien haben damals ſchon ihr Verfaſſungsprojekt fix und fertig 
in der Taſche gehabt, und nur eine Kleinigkeit hat ſie an der 
Verwirklichung ihrer „Pläne gehindert: der Maiumſturz. 

4 * * 


Das Schickſal hat ſich gewandelt. Die Rechte iſt völlig ge⸗ 
ſchwächt worden, ſie kann nicht einmal mehr Projekte machen. und 
wenn ſie es macht, dann können ſich ihre Parteibonzen nur in 
internen Verſammlungen an dieſen Früchten ihres Geiſtes delel⸗ 
tieren. Der Oeffentlichkeit haben ſie nichts mehr zu ſagen Umſo 
mehr tun dies die neuen Machthaber. Nicht weniger als 7 ver⸗ 
ſchiedene Verfaſſungsänderungs- Vorſchläge fol 
len von den Juriſten aus dem Regierungslager ausgearbeitet 
worden ſein, die dem Parlament zu Beginn ſeiner Herbſtſeſſion 
vorgelegt werden ſollen. Wer die Wahl hat, hat die Qual: das 
Parlament wird es ſchwer haben, ſich für eines von den 7 zu 
entſcheiden. Wenn es aber nur dabei bliebe! Hört man doch, 
daß auch die Linke an Verfaſſungsreformen arbeitet und gar in 
manchen akademiſchen Zeitungen tauchen eigene Verfaſſungsvor⸗ 
ſchläge der einzelnen Leute auf, die wieder einmal anderer Mei⸗ 
nung ſind als die anderen und Polen mit ihren Plänen beglücken 
wollen. 

* * “ 

Indeſſen ſoll dem Parlament, wie es jcheint, die Wahl bes 
deutend erleichtert werden. Man erzählt, Pilſudsti ſelbſt werde 
die verſchiedenen Projekte prüfen und das eine, das er für richtig 
befinden wird, dem Parlament zur Beſtätigung vorlegen. Dis⸗ 
kuſſionen und Aenderungen ſollen nicht erlaubt ſein. Entweder 
wird das Projekt angenommen — oder nicht. Und daß dieſes 


Nicht die weittragendſten Konſequenzen bedeuten wird, das wiſſen 


wir. Pilſudski hat das in unzweideutiger Weile in ſeinem letzten 
Interview geſagt und es kann nicht bezweifelt werden, daß er 
entſchloſſen iſt, ſeine Drohungen zu verwirklichen. 

* * * 


Diesmal handelt es ſich nicht um die Minderheiten. Dies⸗ 
mal geht es viel höher hinaus: die Macht des Staatspräfidenten 
Wie weit, das geht am beſten daraus 
hervor, daß der monarchiſtiſche Pilſudskikreis dieſe Erweiterung 
für ausreichend hält, um bei dieſer Gelegenheit die Macht auch 
gleich einem König anzuvertrauen. Aber es iſt ſchließlich gleich⸗ 
gültig, ob die Spitze im Staate den Königstitel trägt oder als 
Präſident „die Majeität der Republik“, welche ſchöne Bezeichnung 
wir einem amtlichen polniſchen Erlaß entnehmen, repräſentiert. 
Worauf es ankommt, iſt die tatſächliche Gewalt, die dieſe Stelle 
beſitzen ſoll und ihre auf ein Mänimum cingeſchränkte Verant⸗ 
wortung. Der Zuſtand ſoll alſo legaliſiert werden, der jetzt ſchon 
beſteht und der beiſpielsweiſe in folgendem kraß zum Ausdruck 
kommt: der Sejm erteilt einem Miniſter das Mißtrauensvotum 
(durch Verweigerung der Kredite); der Miniſter bleibt aber in 
ſeinem Amt und erklärt, nur dem Miniſterpräſidenten (der in 
dem betreffenden Fall Pilſudski war) gegenüber verantwortlich 
zu ſein. Dieſer aber will niemandem gegenüber verantwortlich 
ſein, und um dieſer Regierungsweiſe die nötige Autorität zu ge⸗ 
ben, ſoll nun die neue Verfaſſung die direkte Wählbarkeit des 
Staatspräſidenten durch das ganze Volk einführen. 

Ueber die Bedeutung einer ſolchen Reſorm wird noch zu re⸗ 


Die Beiſetzung Raditichs 


100 009 Bauern nehmen teil / Demonſtrationsanſprachen / Für Fortſetzung der Politik des toten Führers 


Agram. Die Beſtattungsfeierlichkeiten für Stephan Raditih | zuteil geworden waren. Auch tſchechoflowaliſche und pol⸗ 


ſind im allgemeinen ungeſtört verlauſen. 
wurde zu einer 
ſtarken Kundgebung des Krogtentums 

nicht nur durch die ungeheure Beteiligung, ſondern auch durch die 
bedeutſamen politiſchen Reden, mit denen ſie eröffnet 
wurde. Die Feier dauerte etwa acht Stunden. An dem 
Leichenzug beteiligten ſich mehr als 100 000 Menſchen, die 
zahlloſen Zuſchauer nicht mitgerechnet. Während der letzten 


Die Leichenfeier 


ier neue Führer 
der krogtiſchen Bauernparkei 


iſt Dr. Trumbitſch (im Bilde), der durch das politiſche Teſtament 
des verſtorbenen Stephan Raditſch hierzu beſtimmt wurde. 


Tage hatten ſich Abordnungen von Bauern aus allen neuen Pro⸗ 
vinzen des jugoflawiſchen Staates eingefunden. Kroaten, Slo⸗ 
venen, Dalmatiner, Bosnier, Herzegowiner, Wofwodiner, Bunje⸗ 
varen uſw. Eine Gruppe von 50 Bauern aus Süddalmatien iſt 
in viertägigem Fußmarſch zu der Beerdigungsſeier ge⸗ 
kommen. Nur die altſerbiſchen Gebiete und Montenegro waren 
nicht vertreten infolge der Abſagen, die ihnen durch die Kroaten 
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kannt wird und nicht noch mit unſerer Meinung jene Aeußerun⸗ 
gen der polniſchen Preſſe mehren, die ſich tagtäglich in hunderter⸗ 
lei verſchiedenen Kombinationen und Vermutungen ergeht. Nur 
eins wollen wir hier feſtſtellen, daß wenn den nationalen Min⸗ 
derheiten bei dieſen Plänen jetzt keine direkten Gefahren, wie bei 
den vorigen Projekten der Rechtsparteien brohen, jo beſtehen ſie 
in anderer, vielleicht noch weit ernſterer Form trotzdem. Denn 
jene Pläne bezwecken, ſoviel ſteht heute ſchon feſt, eine weſentliche 
Einschränkung der Demokratie. Die nationalen Minderheiten 


können aber ihre Rechte nur und nicht anders als im Raben 


der Demokratie verteidigen. Th. L. 


Ein hiſtoriſches Schloß eingeäſcherk 

Augsburg. In der Nacht zum Sonntag brach in dem 
Schlaß des Grafen Schenk von Stauffenberg in Jettingen, in der 
Nähe von Dinkelſcherben Großfeuer aus, dem das Schloß⸗ 
gebäude, das aus dem 15. Jahrhundert ſtammt, zum größten 
Teil zum Opfer fiel. Die Feuerwehren von Jettingen und Um⸗ 
gebung waren gegenüber dem wütenden Element machtlos. Erſt 
die Motorſpritzen der Feuerwehren von Augsburg, Ulm, Neu⸗ 
ulm, u. a. Städten konnten den Brand erſticken. Von der wert⸗ 
vollen Bibliothek und den Einrichtungsgegenſtänden konnte nur 
ein geringer Teil gerettet werden. Nur mit großer Mühe ge⸗ 
lang es, ein Uebergreifen des Feuers auf den Markt Jettingen 
zu verhindern und eine Kataſtrophe wie in Luhe zu verhüten. 


den ſein, wenn es jo weit fein wird. Wir wollen uns jetzt mit [Das Schloß muß wahrſcheinlich gänzlich abgebrochen und neu 


Zukunftsausblicken lieber zurückhalten, bis etwas konkretes be⸗ 


aufgebaut werden, 


niſche Parlamentsabordnungen waren erſchienen. 
In dem geräumigen Hof des Bauernheimes wurden 

einige tauſend Kränze niedergelegt, 
die von den verſchiedenen Abordnungen dem Sarge porangetragen 
werden ſollten. Unter ihnen befand ſich vom kroatiſchen Bauern⸗ 
rebellen Mathias Gubetſch geſtiftet, ein Dornznkranz mit den kro⸗ 
atiſchen Nationalfarben, an dem die Revolverkugel befeſtigt war, 
die Raditſch am 20. Juni in der Skupſchtina verwundet hat. Die⸗ 
ſer Kranz wurde ſpäter dem Leichenzug von den beiden ebenfalls 
in der Skupſchtina verwundeten Abgeordneten Pernar und 
Gpandja begleitet. König Alexander hatte einen großen Lorbeer⸗ 
kranz aus reinem Silber mit Goldbuchſtaben geſandt. Das eine 
Schleifenband trug die Inſchrift: „Steſan Raditſch, das zweite: 
„Alexander“. Der Kranz wurde im f 

Leichenzug von vier Gardeunteroſſizieren 

dem Sarge borangetragen. Als Vertreter des Königs nahm der 
Kommandeur des 6. Kroatiſchen Armeekorps, General Ma⸗ 
titſch in Begleitung des Diviſionsgenerals Sreckowitſch 
teil. 

Die Bauernabordnungen in ihren maleriſchen Volks⸗ 
trachten, begleitet von tauſenden von Fahnen und Standarten, 
erfüllten den weiten Zriny⸗Platz vor dem Bauernheim und die 
angrenzenden Straßen. Um 15 Uhr wurde der Sarg aus dem 
Bauernheim auf den Platz gebracht und u Grzbiſchof von 
17258 Dr. Bauer, unter großer geiſtlicher Aſſiſtenz einge⸗ 
egnet. 

Durch die Rede Trumbitſch wurde die Volksmenge in 
ſteigende Erregung verſetzt und nur mit Mühe gelang es einigen 
politiſchen Führern, beruhigend einzuwirlen. 5 

Nach Dr. Trumbitſch ſprachen der Bürgermeiſter von 
Agram und mehrere Bauernabgeordnete. Die Reden waren zum 
größten Teil ſehr leidenſchaftlich und ſchloſſen durchweg mit dem 

Gelöbnis, an dem politiſchen Erbe Radilſch feitzuhalten. 

Mittag war bereits vorüber, als ſich der ungeheure Trauer⸗ 
zug in Bewegung ſetzte. Turner mit gezogenen Säbeln ritten 
an der Spitze des Zuges. Eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
menge bildete auf dem ganzen Wege bis zu dem an der Peri⸗ 
pherie von Agram liegenden Friedhof Spalier. 

Am offenen Grabe hielt der Bauernabgeordnete Va⸗ 
letſchitſch die Abschiedsrede. Raditſch iſt vorläufig zwiſchen 
den beiden anderen Opfern des Skupſchtina⸗Attentats begraben 
worden. Seine Leiche wird demnächſt in die Friedhoftskapelle 
überführt und ſpäter in einem Mauſoleum beigeſetzt werden. 


Der „Araſſin“ 
will die Suche nach Amundſen fortiegen 


Kowno,. Aus Moskau wird gemeldet, daß vom Eis⸗ 
brecher Kraſſin ein Funkſpruch eingegangen ſei, nach dem der 
Eisbrecher in etwa ſieben Tagen die Reparaturen fertigzu⸗ 
ſtellen glaubt. Nach Beendigung der Reparaturen wird er 


lich nach Spitzbergen begeben, die Suche nach 


noch am Leben ſei. 
Ein Flugzeug auf die Juſchauerkribüne 
abgeſtürzt 
Drei Tote und mehrere Schwerverletzte. 

Aachen. Sonntag nachmittag 5% Uhr ſtürzte bei der 
Flugveranſtaltung auf dem Flugplatz Heerlen ein deutſches 
Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug aus Duisburg unter Führung 
des Piloten Geſpern, während er das Herauswerfen von 
Poſtſäcken auf den Flugplatz vorführte, infolge plötzlichen 
Verſagens des Motors ab und fiel auf die Zuſchauertribüne. 

bei wurden drei Perſonen getötet und mehrere ſchwer per⸗ 
letzt. Die Getöteten und Verletzten ſtammen zum größten 
Teil aus Heerlen und ee Zur Klärung der Schuld⸗ 
frage wurde der Pilot vorläufig feſtgenommen. 


—— —᷑ .m— 


£ouba der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 


55 — . 
- Glaubten Sie im Ernſt, daß Louba nach dieſem Vorfall keine 
Vorſichtsmaßregeln anwenden würde?“ 

„Je nun, er tat es eben nicht,“ murmelte da Coſta. Seine 
Augen irrten unſtät umher. Dann faßte er ſich wieder ein 
Herz. „Statt deſſen machte er mir das Käſtchen zum Geſchenk. 
Er hatte höchſtwahrſcheinlich erraten, daß ich dahinter her war, 
und deshalb ſchrieb er dieſen Zettel und legte ihn unter den fal⸗ 
ſchen Boden. Wahrſcheinlich vermutete er, daß ich darunter etwas 
von Wert zu finden hoffte.“ 

„Wie lange hatte Louba den Kaſten ſchon?“ 

„Seit Jahren. Der Mann, der ihn ſtahl, wurde verfolgt. Er 
gab ihn Louba zum Aufheben. Er wurde ermordet, und Louba 
behielt den Kaſten.“ 

„Und Sie behaupten nun, Sie hätten ſich all dieſe Mühe 
gemacht auf die Möglichkeit hin, daß Louba die Jeder im Boden 
nicht entdeckt hatte? Man braucht doch nur die Außenſeite zu 


meſſen und mit der Innenſeite zu vergleichen, um zu ſehen, daß 


ein Zwiſchenraum oder ein einigermaßen beträchtlicher Boden 
vorhanden ſein muß.“ a a 
Widerſtrebend und ſchmerzerfüllt gab da Coſta ſein Geheim⸗ 


preis. 
„Der falſche Boden iſt nur ein Kniff,“ ſagte er, „um Diebe 


glauben zu machen, ſie ſeien zu ſpät gekommen, und der darin 


verborgene Schatz ſei ſchon ausgehoben. Es iſt ein Kaſten aus 
purem ſchwerem Gold, mit Juwelen von unermeßlichem Wert 
beſetzt. Die Glaskugeln und Ornamente verdecken das feſte 
Slaceeleder, mit dem das Gold bezogen iſt, und zwar innen und 


außen. Die rauhe Oberfläche ermöglicht es, die darunterliegende 


Ornamentik und die Steine vollkommen zu kaſchieren.“ 3 
Seine Haltung wurde immer niedergeſchlagener, während die 


Worte aus ſeinem Munde kamen. 


„Soviele Leute waren dahinter her!“ lamentierte er, „und 
das muß ich jetzt für den Erfolg bezahlen!“ b N 

Sir Harrys Augen traten aus ihren Höhlen, Trainors da⸗ 
gegen waren nachdenklich. x 1 

„Sie wiſſen, daß wir den Kaſten haben?“ fragte er. 

„Das iſt anzunehmen, wenn Sie Herrn Weldrake haben,“ 
kam die mürriſche Antwort. 


„Und wann, ſagen Sie, haben Sie den Kaſten endlich be⸗ 
kommen?“ 

„Am Tage, nachdem ich ſeſtgeſtellt hatte, wie die Truhe zu 
öffnen iſt, alſo an demſelben Tage, an dem Louba ermordet 
wurde. Es kam nicht lange vor ſeiner Heimkehr geweſen ſein, 
denn Miller ſchloß das Fenſter ſofort, nachdem ich den Raum ver⸗ 
laſſen hatte. Ich hatte es höchſt eilig, hinauszukommen. Ich ließ 
einfach den Deckel der Truhe fallen und hatte nicht einmal mehr 
Zeit, den Ueberzug wieder darauf zu legen. Ich lehnte mich aus 
meinem Fenſter hinaus, um zu lauſchen, da ich ja ein paar 
Sachen nicht hatte in die Truhe zurücklegen können und nun 
gerne gewußt hätte, ob Miller argwöhnte, daß jemand im Zim⸗ 
mer war. Auf die Weiſe hörte ich ihn das Fenſter ſchließen, was 
ſo viel bedeutete, als daß er Louba erwartete.“ 

„Und danach?“ 8 

„Ging ich fort. Ich kam zurück, als Sie jemanden die Feuer⸗ 
treppe hinab verfolgten. Ich hörte Sie ſprechen und erfuhr auf 
dieſe Weiſe, was vorgefallen war. Dabei wurde mir klar, daß es, 
im Falle der Mörder nicht gefaßt würde, als verdächtig angeſe⸗ 
ſehen werden müßte, daß ich mich in der Wohnung darüber ver⸗ 
ſleckt gehalten hatte. Ich weiß jetzt, daß ich alles hätte erklären 
müſſen. Ja, beſaß ja den Zettel Loubas als Beweis dafür, daß 
er mir das Käſtchen gerne Überliez, nur ... ich . ich 

Seine Aufregung war ihm leicht anzuſehen. Seine Prah⸗ 
lereien übertrafen ſeine Tapferkeit bei weitem. 

„Wie find Sie in das Haus gelangt und wieder heraus, wenn 
doch alles annahm, daß Sie in Südfrankreich ſeien?“ 

„Es war einfach, nachts über die Lieſerantentreppe ein. und 
auszugehen ... bis der Mord geſchah. Dann durfte ich es nicht 
mehr wagen.“ 

Sir Harry benutzte die Pauſe, die folgte, um zu jagen: 
„Sehen Sie! Ich glaube, Sie können gar leinen Zweifel in da 
Coſtas Unſchuld ſetzen und ſich ebenſswenig wundern, daß ich 
ihm Glauben ſchenken mußte.“ 

Er hütete ſich wohlweislich, hinzuzuſetzen, daß da Coſta ihn 
teineswegs ſo weit ins Vertrauen gezogen hatte, als er dem 
Detektiv gezwungenermaßen geſtanden hatte. 

„Wenigſtens brauche ich Sie jetzt nicht mehr aufzufordern, 
uns zu begleiten, Sir Harry,“ ſagte Trainor beim Auſſtehen. 
„Obgleich wir uns fraglos an Sie werden wenden müſſen wegen 
der genauen Zeit, zu der Sie da Coſta in der bewußten Nacht 
beſuchte.“ 
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„Aber ja doch, gewiß doch, ich ſtehe Ihnen zur Verfügung.“ 
entgegnete er mit einem bedauernden Seitenblick auf da Coſta. 
Hätte er nur eine Ahnung von der genauen Zeit gehabt, zu 
der Louba ermordet wurde, dann wäre es ihm ein leichtes ge 
weſen, den Beſitzer märchenhaft wertvoller Kaſten fr ſpäteren 
Bedarf freizubekommen. 
„„Und muß ich denn mit Ihnen gehen?“ fragte da Coſta 
flehend, wobei feine ſchlaffen Backen wieder zu zittern begannen, 

„Ich fürchte, ja,“ erwiderte Trainot, „aber wenn Sie die 
Wahrheit gejagt haben, dann können Sie der weiteren Anter⸗ 
ſuchung mit ruhigem Gewiſſen entgegenſehen.“ 

„Ich werde Ihnen einen Mantel leihen,“ ließ ſich Sir Harry 
vernehmen. 80057 

Er ſchloß aus Trainors Verhalten gegenüber dem Gefange⸗ 
nen, daß er das Anerbieten machen konnte, ohne ſich etwas zu 
vergeben. Im großen ganzen hatte er ſich ſehr gut aus der 
Schlinge gezogen, beſſer als er erwartet hatle. 

Trainor war in der Tat beinahe überzeugt von der Wahrheit 
der Geſchichte, die da Coſta erzählt hatte. Der Zuſammenbruch 
dieſes Mannes, feine ausgeſprochene Feigheit ließen Nie mehr als 
wahrſcheinlich erſcheinen: aber Loubas Tod war damit immer 
noch nicht geklärt. 5 

Als der Detektiv ſchließlich ſein eigenes Bureau erreichte. 
hatte er es ſich kaum bequem machen können, als das Telephon 
läutete. Er nahm den Hörer ab. 

„Ein Anruf für Sie,“ ſagte die Vermittlungsſtelle. 

„Schön, verbinden Sie mich.“ 

Es knackte und eine Stimme ſprach: 

a dort der Beamte, der die Mordſache Louba bearbeitet?“ 

„Jawohl,“ ſagte Trainog raſch. 

„Hier Inſpektor Welſh von der R⸗Diviſton. Wir haben ſo⸗ 
eben Charles Berry gefunden, den Mann, den Sie wegen des 
Mordes an Louba ſuchen. 

„Gefunden — wo?“ x 

„Auf dem Leinpfad am Fluß in Deptford; er war tot: er» 
ſchoſſen. Wahrſcheinlich liegt Selbſtmord vor, denn wir fan⸗ 
den —“ i 

„Nun?“ fragte Trainor, als der andere eine Pauſe machte. 

„Wir fanden in ſeiner Taſche ein ausführliches Geſtändnis, 
daß er der Mann war, der Emil Louba ermordete.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dienstag, den 14. Auguſt 1928 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 14. Auguſt 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Anker dem Schutze der heiligen hedwig 

Die Räuberiade der Pani Szymkowiakowna hat unter 
den „Matek Polek“ der Richtung Korfanty einen Sturm der 
Entrüſtung hervorgerufen. Aber Pani Szymkowiakowna, 
von der wir übrigens mit großem Vergnügen feſtſtellen, daß 
ſie ſich auch als eine polniſche Matka fühlt, glaubten wir 
doch, Jungfrauen gehören in die Jungfrauenkongregation, 
nimmt die Sache nicht ſo tragiſch. Warum auch! Von den 
Hütern des Geſetzes hat ſie nichts zu befürchten und in der 
Sanacja jubiliert man über ihr Räuberſtückchen, wie aus 
der „Polska Zachodnia“ zu erſehen war. Blieb alſo den 
ſturmentrüſteten Mateks nichts anderes übrig, als ſich unter 
den Schutz ihrer Patronin, der heiligen Hedwig, zu begeben 
und um einen Ausweg aus dieſer heiklen Angelegenheit zu 
flehen. Die heilige Hedwig blieb auch nicht unerbittlich, je⸗ 
denfalls können wir getroſt den ſchönen offenen Brief, den 
die Korfantymatki heute in der „Polonia“ an die Pani 
Szymkowiakowna richten, der Fürbitte dieſer großen Hei⸗ 
ligen zuſchreiben. Unter dem Schutze der heiligen Hedwig 
nämlich, ſchreibt die „Polonia“, fand eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der „Matetk Polek“ in Siemianowitz, der Hofburg 
der Korfantyſten ſtatt, wo das fragliche offene Schreiben 
das Licht der Welt erblickte. 

Dieſes offene Schreiben iſt ein allerliebſtes Dokument 
und erinnert uns an die Komplimente, die ſich die „Po⸗ 
Ionia“ und „Polska Zachodnia“ in der Wahlzeit gegenjeitig 
machten. Aber wir erfahren auch, daß die „Korfanty⸗ 
Matti“ ehrliche, biedere, treue und goldene Seelen find, und 
nicht ſolche verruchte, dappelzüngige Judasſeelen wie die der 
Sanacja, insbeſondere die Pani Szymkowiakowna. Wört⸗ 
lich ſteht das nun gerade nicht in der offenen Epiſtel, aber 
zwiſchen den Zeilen kann man das ſchon herausleſen. 

Nun haben die Sanacja⸗Matki ſich dieſelbe Schutzpa⸗ 
tronin, die heilige Hedwig, erkoren. Sollte es jetzt der Pan! 
Szymkowiakowna, dieſer Mutterjungfrau, einfallen, auch die 
heilige Hedwig um Rat anzuflehen, jo müßte das eine arge 
Bedrängnis da droben in den Sphären, wo die heilige Hed⸗ 
wig thront, geben. Denn ſchließlich iſt dieſe Heilige ebenjo 
verpflichtet, der Szymkowiakowna unter die Arme zu grei⸗ 
fen. Ja, die Heiligen habens mitunter nicht leicht, zumal 
wenn ſie Schutzpatroneſſen von Matek Poleks ſind. Es wird 
dann alſo nichts übrig bleiben, falls die Szymkowiakowna 
bei der heiligen Hedwig wirklich intervenieren ſollte, als 
daß der liebe Gott irgendeinen annehmbaren Konpromiß⸗ 
vorſchlag ausklügelt. Ob aber den ſtreitſüchtigen Mateks 
damit gedient ſein wird, iſt eine andere Frage. Frauen 
kampeln ſich nun einmal zu gerne, üüberhaupt ſolche, die im 
Rufe der doppelten Sittlichkeit ſtehen. Bei der ganzen Ge⸗ 
ſchichte tut uns nur die heilige Hedwig leid. Sie iſt ſehr, 
ſehr zu bedauern. 9 


nie u Art an 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ bringt über die ſchwehende 


Harrimantransaktion andauernd ſenſationelle Nachrichten, 


die angeblich aus zuverläſſigen Quellen ſtammen, aber ſtän⸗ 
dig von intereſſierten Walden wie polniſchen Induſtrie⸗ 
freien dementiert werden. Ob nun der „Oberſchleſiſche 
Kurier“ ſchwindelt oder die anderen, wird man heute ſchwer⸗ 
lich feſtſtellen können, denn vor allem läßt ſich die Schwer⸗ 
induſtrie in ihre Karten ſo leicht nicht hineinſehen. Und 
wie leicht Dementis in die Welt hinauszuſetzen ſind, wiſſen 
wir ja. 

Uns überraſchte nur ein Artikel in der Sonntagsaus⸗ 
gabe der „Kattowitzer Zeitung“, der ebenfalls zu b 
rier⸗Nachrichten Stellung nimmt und das in einer Weiſe, 
die in der „Kurier“ Redaktion ſicherlich keine Freude hervor⸗ 
gerufen haben dürfte. Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt 
wörtlich: 

„Es iſt nicht zu verkennen, daß Meldungen, wie ſie 
geſtern vom „Kurier“ in die Welt eſetzt wurden, zumal 
wenn man glaubt, bereits von „Opfern“ in den leitenden 

Stellen ſprechen zu können, nut einem überflüſſigen und 

durchaus ſchädlichen Senſationsbedürfnis dienen. Auch 

muß das Vertrauen der Leſerſchaft in die Sorgfalt, mit der 

ſo 8 Angelegenheit journaliſtiſch behandelt werden, 

ſchwinden, wenn eine ſo ſenſationell aufgemachte Mel⸗ 

5 in Einzelheiten handgreifliche Anrichtigkeiten ent: 
2 1700 


Polens einen anſtändigen Naſewiſcher von ſeinem Schwe⸗ 
ſterlein, mit dem es ſonſt ein Herz und eine Seele war, er⸗ 
halten. Das iſt bitter! 

Neugierig find wir nur, ob die „klugen Politiker“ im 
„Oberſchleſiſchen Kurier“ ſich dieſe unangenehme Abfuhr von 
den ebenfalls nicht unklugen Herren der „Katowicerka“ 
ſtillſchweigend einjteden werden. Wir würden es bedauern, 
denn eine kleine Auseinanderſetzu 
den iſt für den Anbeteiligten ſtels eine angenehme Zer⸗ 
ſtreuung, überhaupt in einer Zeit, da man von ſauren Gur⸗ 
ken ſpricht. wn für findet man im „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ Verſtändnis für unſeren beſcheidenen Wunſch. H. 


Die Gieſchegruben immer voran! 

Die Förderwagen im Bergbau haben im Durchſchnitt 
die Größe entſprechend dem Inhalt von 12 Zentnern Kohle. 
Auf den Gieſchegruben faßten ſie noch vor 3 Jahren 10 Zentner, 
wurden aber vergrößert und konnten 15 Zentner aufnehmen. 

Der Verwaltung war das aber noch zu wenig und des⸗ 
halb werden die 15 Zentnerwagen ausrangiert und dafür 
ſolche von 2 Tonnen in den Betrieb eingeführt werden. Das 
find 40 Zentner. Die Einführung dieſer Förderwagen ſoll 
ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. Die Kumpels ſehen 
dieſer Betriebsmoderniſierung gerade nicht mit großer Freude 
entgegen, aber ſie werden in den ſauren Apfel beißen müſſen. 
Eine andere Frage iſt es jedoch, ob ihre Kräfte für den Ab⸗ 
transport bis zum Hauptquerſchlag ausreichen werden, denn 
zu Athleten ſind ſie bei den Hungerlöhnen nicht geworden. 


* 


zwiſchen guten Freun⸗ 
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Da hat das größte deutſche und beſtunterrichtete Blatt 
ni 


Wo wird dem Streikbruch gehuldigt? 


Ueber eine Woche ſchon ſtehen die Hüttenmaurer und 
Zimmerleute im Streik. An ein Abflauen des Streikes iſt 
vorläufig nicht zu denken, eher wird ſich die Lage noch ver⸗ 
ſchärfen, denn ſeitens der Unternehmer wird keinerlei Ent⸗ 
gegenkommen gezeigt und iſt auch keines zu erwarten. Jeden⸗ 
falls iſt die Haltung der Streikenden eine vorbildliche und 
auch die angewandten Rapreſſalien, wie beiſpielsweiſe die 
Entlaſſung der Streikenden der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, üben auf ſie keinen Einfluß ein. Wie die Streik⸗ 
leitung vexſichert, wird der Streik unnachgiebig weitergeführt. 


Eigenartig iſt nun, wie ſich gewiſſe Gewerkſchaften bezw. 
deren Funktionäre zu dem Streik ſtellen. So wird uns aus 
zuverläſſiger Quelle mitgeteilt, daß der Gewerkſchaftsführer 
Kubik von der Polniſchen Berufsvereinigung in einer Un⸗ 
terredung mit dem Geſchäftsführer des Arbeitgeberverban⸗ 
des, Herrn Tarnowski, ſich äußerte, er werde dafür ſorgen, 
daß die Hüttenmaurer und Zimmerleute der Bismard- und 
der Falvahütte unter keinen Umſtänden ſtreiken werden. 
Dieſe Aeußerung iſt ja recht nett, aber Herr Kubik irrte ſich, 
denn gerade dieſe Betriebe waren es, die auf die Aufforde⸗ 
rung hin ſofort in den Streik traten und gegenwärtig nicht 
daran denken, ihn etwa auf Wunſch des Herrn Kubik abzu⸗ 
brechen. Aber wie kommt nur dieſer Gewerkſchaftsführer 
zu dieſer Aeußerung! Da ſteckt doch etwas dahinter, irgend 
ein ſtillſchweigendes Einverſtändnis. Sind wir tatſächlich 
ſchon ſo weit gekommen, daß einzelne Gewerkſchaftten mit 
dem Arbeitgeberverband Hand in Hand arbeiten, oder was 
iſt ſonſt los. And wie reimt ſich dieſe Sache. Der Betriebs⸗ 


rat Moll von der Georggrube, es fällt uns ſchwer, über 
dieſen merkwürdigen Arbeitervertreter noch ein Wort zu 
verlieren, iſt der reinſte Streikbrecherwerber geworden. Be⸗ 
triebrat Moll, er gehört der polniſchen Berufsvereinigung 
an, ließ die Maurer der Georggrube zu ſich rufen und er⸗ 
ſuchte ſie, ſofort die Entlaſſungspapiere zu nehmen und Ar⸗ 
beit auf der Bismarckhütte anzunehmen. Ez iſt doch ſonder⸗ 
bar, als es publik wurde, daß die Georggrube eingeſtellt 
werde, konnte Moll der Belegſchaft die Maxgrube nicht ge⸗ 
nug loben. Jetzt aber malt er fie den Grubenmaurern in 
den düſterſten Farben und gibt ihnen den väterlichen (!) 
Rat, lieber doch auf die Bismarckhütte zu gehen. Dort wer⸗ 
den ſie zeitlebens gut verſorgt uſw. Herr Moll iſt tatſächlich 
ein ſehr tüchtiger Menſch, dafür gehört er aber auch der Pol⸗ 
niſchen Berufspereinigung an. Beides nun, die Aeußerung 
des Gewerkſchaftsführers Kubik und die Anwerbetätigkeit 
des Herrn Moll entbehren nicht eines gewiſſen Zuſammen⸗ 
hanges. Der eine will den Streik in der Falva⸗ und Bis⸗ 
marckhütte verhindern, der andere wirbt Streikbrecher Br 
die Bismardhütte. Höchſt ſonderbar. Uns dünkt, daß ſich 
Derartiges mit den Gepflogenheiten einer Arbeiterorgani⸗ 
ſation nicht verträgt, doch bei der Polniſchen Berufsvereini⸗ 
gung muß man auf alles Mögliche gefaßt ſein. 

Jedenfalls wiſſen wir heute, daß es in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien auch Gewerkſchaften gibt oder Funktionäre ſolcher, 
die am Streilbruch großen Gefallen finden und ihm geradezu 
BAUEN Die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft möge e 
merken. 5 


Etwas über das künftige Polen 


Eine Volksſtatiſtik über die Schleſiſche Wojewodſchaft haben 
wir nicht zur Hand, weil eine Volkszählung nicht ſtattgefunden 
hat. Auch fehlt bei uns eine genaue Aufſtellung über den Nach⸗ 
wuchs. Wir wiſſen nur, daß in allen ſchleſiſchen Schulen 236 000 
Kinder unterrichtet werden, wovon annähernd 200 000 auf die 
Volksſchulen entfallen. Das iſt aber auch alles, was wir über 
die ſchleſiſchen Kinder wiſſen und das iſt recht wenig. Mehr 
weiß man über die Kinder in Polen, weil das polniſche Kultus⸗ 
miniſterium eine Statiſtik über die Kinder aufgeſtellt und ver⸗ 
öffentlicht hat. In dieſer allgemeinen Statiſtik iſt auch das 
ſchleſiſche Induſtriegebiet mit inbegriffen. 

Die Statiſtik des polniſchen Kultusminiſteriums umfaßt 
alle Geburten vom Jahre 1913 bis 1925. Die Zahl aller Kin⸗ 
der beträgt 8 Millionen. Auf dem ganzen heutigen polniſchen 
Gebiete betrug die Zahl der Geburten jährlich 600 000 Kinder. 
Da kam der Krieg und mit ihm ein großer Rückgang der Gebur⸗ 
ten. Im Jahre 1915 ging die Zahl der Geburten auf 450 000 
zurück. Der Tiefſtand wurde im Jahre 1917 erreicht (400 000 
Geburten) und im Jahre 1918 iſt ſchon ein kleiner Aufſtieg zu 
verzeichnen, der von da an immer mehr im Steigen begriffen iſt. 
Im Jahre 1925 betrug die Zahl der Geburten bereits 850 000 
oder doppelt ſoviel als im Jahre 1915 und um 120 Prozent 
mehr als im Jahre 1917. 

Spricht man aber über die Zahl der neugeborenen Kinder 
jo muß man ſelbſtverſtändlich auch an die Sterblichkeit denken, 
zumal die Sterblichkeit insbeſondere bei den Säuglingen in 
Polen bekanntlich hoch it. Hier verſagt die Kunſt, weil eine 
ſolche Statiſtik nicht vorliegt und man mehr auf Vermutungen 
als auf verläßliche Zahlen angewieſen iſt. Genaue ſtatiſtiſche 
Tabellen über die Kinderſterblichkeit bis zum 15. Jahre liefern 
uns die Tabellen über die früheren preußiſchen Gebiete für die 
Zeit 1901 bis 1910 und in dem ehemaligen Galizien für die Zeit 
ver 1906 bis 1910. Auf Grund dieſer ſtatiſtiſchen Aufſtellungen 
hat das polniſche Kultusminiſterium Berechnungen aufgeſtellt, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach annähernd richtig ſein können. 
Nach dieſer Berechnung erreichen das 15. Lebensjahr auf 1000 
Kinder: In Warſchau und in 9 anderen Wojewodſchaften 734 
Kinder und in den 7 übrigen Wojewodſchaften 687 Kinder. Die 
erſten 9 Wojewodſchaften find folgende Wojewodſchaften: War⸗ 
ſchau, Lodz, Kielce, Lublin, Schleſien, Krakau, Lemberg, Poſen, 
Pommerellen und die übrigen 6 Wolewodſchaften find die be⸗ 
rühmten Oſtwojewodſchaften. 

Ueber die nationale Zugehörigkeit der Kinder erfahren 
wir aus der Aufſtellung des polniſchen Kultusminiſteriums, daß 
mehr als 5 Millionen Kinder der polniſchen Nation ange⸗ 
hören und ſich der polniſchen Mutterſprache bedienen. Zu den 
Ukrainern gehören mehr als 1 Million Kinder, die ſich auch 


Eine halbe Million Kinder ſpricht 
350 000 Kinder ſpricht weißruſſiſch und 
Alle übrigen Kinder ungefähr 
litauiſch u. a. 


dieſer Sprache bedienen. 
den jüdiſchen Jargon, 
200 000 Kinder ſprechen deutſch. 
30 000 zuſammen ſprechen ruſſiſch, tſchechiſch, 
Sprachen. 5 

Im Jahre 1925/6 waren in ganz Polen 3941900 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder und von dieſen beſuchten die Schule 3 257 909 
Kinder, das iſt 82 Prozent. Alle übrigen Kinder, die 18 Pro⸗ 
zent aller ſchulpflichtigen Kinder ausmachten, beſuchten trotz des 
Schulzwanges überhaupt keine Schule. Davon entfallen 0,5 
Prozent auf die Städte und 22,2 Prozent auf das flache Land. 
Seit dieſer Zeit ſteigt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder jähr⸗ 
lich um 300 000 Kinder. Im Jahre 1927/28 betrug die Zahl der 
ſchulpflichtigen Kinder 4241900 und die Schule beſuchten 
3605 089 Kinder. Wird die Steigerung der ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der in demſelben Tempo andauern, ſo wird die Zahl der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder im Schuljahre 1939/40 6 Millionen aus⸗ 
machen. Da wird wahrſcheinlich auch der Prozentſatz jener Kin⸗ 
der, die die Schule nicht beſuchen ſteigen, weil der Staat nicht 
in die Lage iſt, ſopiel Schulräume zur Verfügung zu ſtellen, da⸗ 
mit alle Kinder Platz finden und das erforderliche Lehrerper⸗ 
ſonal beizuſtellen. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß in der Oſt⸗ 
Wofewodſchaft reichlich 35 Prozent aller Volksſchullehrer ihr 
Amt aushilfsweiſe ausüben, alſo keine geſchulten Lehrer ſind. 
Andererſeits haben wir in den Oſt⸗Wojewodſchaften im beiten 
Falle 4 Klaſſen Volksſchulen in den Städten und 1 Klaſſe Volks⸗ 
ſchulen auf dem Lande. Das Kultusminiſterium hat berechnet, 
daß in dem neuen Schuljahre 1928/29 60 000 Volksklaſſen fehlen, 
wollte man alle Kinder bei dem heutigen Klaſſenſyſtem in der 
Volksſchule unterbringen. Dieſe 60 000 neue Klaſſen werden 
nicht geſchaffen, nicht einmal zehn Prozent davon, weil die Mit⸗ 
tel dazu fehlen. Neben dem großen Raummangel in der polni⸗ 
ſchen Volksſchule fehlt auch der ausgebildete Lehrer. Ohne an 
dem alten Lehrperſonal, das ſich zu 35 Prozent aus Dilettan⸗ 
ten, d. h. nicht ausgebildeten Lehrern zuſammenſetzt — würde 
das Kultusminiſterium 70000 neue Volksſchullehrer benötigen, 
wollte es allen ſchulpflichtigen Kindern in dem jetzigen Aus⸗ 
maße Schulunterricht erteilen. Siebzigtauſend neue Volksſchul⸗ 
lehrer können nicht aus dem Aermel geſchüttelt werden, des⸗ 
gleichen die 60 000 neuen Volksſchulklaſſen und daher bleibt der 
Schulzwang in Polen in der Theorie aufrecht, weil in der Pra⸗ 
xis auf dieſem Gebiete noch ſehr, aber ſehr viel zu leiſten iſt. 
Was in Jahrzehnten verſäumt wurde, läßt ſich in paar Jahren 
nicht nachholen, umſoweniger, wenn man 33% Prozent aller 
Ausgaben für Militärzwecke verwendet. Das unter ſolchen Um 
ſtänden das Ideal der 7⸗Klaſſen⸗Volksſchule auch weiterhin als 
Ideal verbleibt, iſt weiter nicht verwunderlich. 


Kommiſſariſche Vorſtandsſitzung 
der Handwerkskammer 

Unter Leitung des ſtellv. Vorſitzenden Pakulla wurde 
kürzlich in den Räumen der Handwerkskammer eine kommiſſariſche 
Vorſtandsſitzung abgehalten. Der Kaſſierer, Obermeiſter Wons. 
legte den Kaſſenbericht, ſowie ferner einen Repiſionsbericht des 
Wojewodſchaftsrates vor, laut welchem bei der durchgeführten 
Reviſion alles in Ordnung befunden worden iſt. — Verſchiedene 
vorliegende Anträge von Wohlfahrtsvereinen uſw. zwecks Gewäh⸗ 
rung von Beihilfen mußten eine Ablehnung erfahren, weil ein 
Fonds für einen derartigen Zweck nicht vorhanden iſt — Anläß⸗ 
lich der Fahnenweihfeſte einzelner Innungen, welche im Monat 
Auguſt gefeiert werden, ſind geldliche Unterſtützungen, ſowie die 
Stiftung von Fahnennägeln vorgeſehen worden. — Auf der kom⸗ 
miſſariſchen Vorſtandsſitzung wurde alsdann darauf hingewieſen, 
daß die vom Schleſiſchen Seim der Handwerkskammer zugeſagte 
Subvention in Höhe von 50000 Zloty noch nicht überwieſen wor⸗ 
den iſt. Man ſchritt zur Wahl einer Delegation, welche beauf⸗ 
tragt wird, zwecks Ueberweiſung der Beihilfe beim Wojewod⸗ 
chaftsamt vorſtellig zu werden. Der Abordnung gehören als 
Mitglieder an: Abgeordneter Sobotta, der Vorſitzende der Hand⸗ 
werkskammer, Stadtrat Schmiegel, Fleiſcher⸗Ehrenobermeiſter 
Pakulla und Schloſſermeiſter Pojda. — Schließlich wurden drei 
neue Bezirke für Handwerkskammer-Bevollmächtigte namhaft ge: 
macht, nämlich für Siemianowitz und Umgegend, ferner die Be⸗ 
zirke Loslau und Sohrau. Als Bevollmächtigte für die neuen 
Bezirke ſind vorgeſehen; Obermeiſter Karl Prawdzik aus Chor⸗ 
zow und die Meiſter Sylveſter Koczor⸗Loslau, ſowie Paul Lipine 
in Sohrau. f 
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hatte ſich vor dem Kreisgericht in Kattowitz am Son 


| Das Poſtdebit der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ 


entzogen 
Der in Beuthen erſcheinenden „Oberſchleſiſchen Zeitung“, ei⸗ 
nem Ableger der Gleiwitzer „Volksſtimme“, iſt das Poſtdebit für 
den geſamten Bereich der Republik Polen entzogen worden. Auch 
darf ſie ſonſt nicht vertrieben werden. 


Auko-Expreß Kaltowitz— Beuthen 
Ab Dienstag, den 14. Auguſt verkehrt der Auto⸗Expreß Kat⸗ 
N wieder über Hohenlohehütle Chorzow— Königs ⸗ 
hütte. 5 


Saltowig und Umgebung 


Aburteilung eines Zielinskibanditen. 

Erſt vor geraumer Zeit wurde der Bandit Wladyslaw 
Kalpıant aus Dombrowa⸗Gornicza, welcher bei Liquidie⸗ 
rung der Zielinskibande der Polizei lebend in die Hände 
fiel, wegen ſeiner Straftaten zu einer Zuchthausſtrafe von 
6 Jahren verurteilt. Dieſes gefährliche Bandenmit 0 
en 
erneut zu verantworten. Zur Laſt gelegt würden dieſem An⸗ 
geklagten diesmal drei Einbrüche, welche Ende des Jahres 
1927 in Zalenze verübt worden ſind. Im November wurde 
zunächſt bei dem Kaufmann Kopietz in Zalenze ein Einbruch 
ausgeführt und außer Weißwäſche und Rauchwaren, andere 
Verkaufsartikel im Werte von annähernd 1300 Zloty ent⸗ 
wendet. Dem Arbeiter Paul Lorenz wurden im Monat 
Dezember aus dem verſchloſſenen Hühnerſtall, welcher ge⸗ 
waltſam aufgebrochen worden iſt, 7 Hühner geſtohlen. Ein 


Börſenkurſe vom 13. 8. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . I Dollar f fe 2 892 a 


Berlin 100 21 = 46,89 Kmk. 
Ratfowig ... . 100 Rmk. = 213 25 21 
1 Dollar 8.91 21 
100 21 = 46.89 Rmk. 


weiterer Einbruchsdiebſtahl 
ſtaurateur Theodor Golczyk verübt w 
dete der Einbrecher 20 Flaſchen in der Annahme, daß es ſich 


iſt im a ge bei dem Re: 
or 


en. Dort entwen⸗ 


um Likör handele. Der Täter 
Reinfall, da die Flaſchen, ſo ſtellte 
Waſſer gefüllt geweſen ſind. 


erlitt jedoch einen argen 
es ſich ſpäter heraus, mit 
y x Der Kriminalpolizei gelang 
es nach intenſiver Tätigkeit zu ermitteln, daß der Bandit 
Kaſprzyk als Täter in Frage kam. Bei der gerichtlichen 
Vernehmung war der Verbrecher, welcher aus Gründen der 
Sicherheit ſelbſt in der Anklagebank Fußfeſſeln trug, ſehr 
hartnäckig. Ihm konnten jedoch die Einbrüche nachgewieſen 
werden. Das Gericht verurteilte Kaſprzyk zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von weiteren 4 Jahren Zuchthaus. Ein Drittel der 
Strafe, nämlich 16 Monate ſind laut Amneſtie erlaſſen 
worden. Der abgeurteilte Kaſprzyk, deſſen Sündenregiſter 
noch nicht erſchöpft iſt, wird ſich, wie zu erfahren war, wegen 
weiterer ſchwerer Straftaten 5 u verantworten haben. 
— Ein Mitangeklagter, der Pau W. aus Zalenze, welcher 
wegen Hehlerei angeklagt geweſen iſt. wurde zu insgeſamt 
S Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſem Bella ten wur⸗ 
den auf Grund der Amneſtie 3 Monate der Strafe erlaſſen. 


Stadtverordnetenſitzung am heutigen Montag. 

Wir werden vom Magiſtrat erſucht, darauf hinzuweiſen, 
daß der Termin für die Abhaltung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in letzter Stunde verlegt worden iſt. Demzu⸗ 
folge wird die nächſte Sitzung der kommiſſariſchen Stadt: 
vertretung in Kattowitz nicht wie zuvor amtlich bekanntge⸗ 
geben worden iſt, am Freitag, den 17. d. Mts., N viel⸗ 
mehr ſchon am heutigen Montag, abends um %6 Uhr abge⸗ 
halten. Der Vorberatungsausſchuß tagt bereits um 35 
Uhr nachmittags. 

Ergebnis der Ausſchreibung. Beim Magiſtrat in Kat⸗ 
towitz wurde am Sonnabend die Offentenöffnung, nach er⸗ 
jolgter Ausſchreibung der Pflaſterungsarbeiten für die 
Chauſſee Kattowitz —Domb— Königshütte, vorgenommen. 
Eingereicht worden ſind insgeſamt 4 Offerten. Das billigſte 
Angebot machte die Tieſbaufirma Leuschner in Kattowitz 
mit ca. 42 500 Zloty. Die höchſte Offerte lautete auf 
61 000 Zloty. Die Auftragszuwei ung wird im Zeitraum 
von einigen Wochen vorgenommen. ö 

Beſtrafter Fahrradmarder. Das Schöffe eriht in Kat⸗ 
towitz verurteilte den Johann Papiesz, welchem Fahrrad⸗ 
diebſtahl nachgewieſen werden, konnte, zu einer er 
ſtrafe von 8 Wochen. P. war im übirgen vor Gericht ge⸗ 
a iſt wegen Diebſtahl jedoch ſchon vorbeſtraft ge⸗ 
weſen. 


— — 


Königshütte und Amgebung 


Vom Königshütter Arbeitsmarkt. 

Der Arbeitsmarkt hat in Königshütte im vergangenen 
Monat dahin eine Beſſerung erfahren, indem 280 Perſonen 
Arbeit vermittelt werden konnte. Die Stadt allein hatte 83 
Arbeitskräfte angefordert, die bei den Bauten am Häuſerblock 
an der ulica Halducka und an der Handelsſchule beſchäftigt wer⸗ 
den. Trotz des Abganges der 280 Arbeitsloſen betrug noch die 
Zahl der Arbeitsloſen am Ende des Monats 2080 Perſonen. 
Von dieſen regiſtrierten Arbeitsloſen entfielen auf den Berg⸗ 
bau 460, und auf die Hüttenbetriebe 364 Perſonen. Nicht: 
qualifizierte Arbeitsloſe waren 967 vorhanden. Zut Beurtei⸗ 
lung der allgemeinen Lage werden hauptſächlich die Königs⸗ 
hütte und die Skarboferme herangezogen. 

Die Belegſchaft der Königshütte betrug am Ende des 
Monats Juli 3885 Arbeiter und 372 Angeſtellte, und hatte im 
Vergleich zum Monat Juni eine Erhöhung von 25 Perſonen 
erfahren. Alle Betriebe find voll beſchäftigt, die Walzwerke 
allein haben Aufträge für fünf Monate. Die Werkſtättenver⸗ 
waltung hat nach der Einſtellung von 70 Mann einen Beleg⸗ 
ſchaftsſtand von 1483 Arbeitern und 202 Angeſtellten. Der Auf: 
tragsbeſtand iſt hauptſächlich in der Brückenbauanſtalt und in 
der Weichenfabrik ein ſehr guter. Nach Eingang von 
neuen Staatsaufträgen haben beide Betriebe bis über das 
nächſte Jahr hinaus zu tun. In der Waggonfabrik wurde durch 
die Auftragserteilung von Schmalſpurwagen eine viermonat⸗ 
liche Beſchäftigung ermöglicht. Für längere Zeit beſitzen die 
Rädernfabrik (Schmiede), das Preßwerk und die Federnſchmiede 
Aufträge. Die der Räderfabrik angeſchloſſene Senſenfabrik hat 
nach Einſtellung mehrerer Spezialſchmiede den Betrieb voll auf: 
genommen. In allen Betrieben werden weitere Aufträge er⸗ 
wartet. g ö 
Auf den Skarbofermeſchächten blieb die Arbeitslage unver⸗ 
ändert. Sieben neue Arbeitereinſtellungen und vier Beamten⸗ 
entlaſſungen waren zu verzeichnen. Die Kohlenförderung betrug 
im Monat Juli 187 152 Tonnen, oder ein mehr von 13 355 Ton: 
nen im Vergleich zum Vormonat Juni. Infolge des günſtigen 
gegenwärtigen Auftragsbeſtandes brauchten Feierſchichten nicht 
eingelegt werden. / 


Drei Kinder in der Sandgrube verſchüttet. 

In einer Sandgrube auf den Feldern des Landwirts Chinski 
bei Chorzow ſpielten der 15 jährige Anton Nowaczek, der 13 jäh⸗ 
rige Alfred Bryl und der 11 jährige Erich Brul. Plößlich gab 
eine Sandwand nach und ſtürzte zuſammen, die ſpiclenden Kinder 
unter ſich begrabend. R \ 

Der ſofort alarmierten Feuerwehr des Stickſtoffwerkes ge: 
lang es bald, die Verſchütteten zu bergen, doch war Nowaczer be⸗ 
reits tot. Die zwei anderen kamen mit dem Schrecken davon 


— 


Morgen Wochenmarkt. Infolge des geſetzlichen Feier⸗ 
aer (Mariä Himmelfahrt! wird der auf den Mittwoch 
ſallende Wochenmarkt am morgigen Dienstag abgehalten. 

Lohnauszahlung. Die diesmalige Lohnauszahlung fin⸗ 
det infolge des Feiertages auf den Gruben und Hütten ſchon 
am Dienstag, den 14. Auguſt, früh 6 Uhr ſtatt. 

Zwei Mordprozeſſe. Vor der 2 
fanden zwei Mordprozeſſe ſtatt, die einen ſeltenen Ausgang 
nahmen. Wie wir j. Zt. berichtet haben, wurde am 6. März 


\ 


Strafkammer Königshütte 


— 


Sport vom Sonntag 


Der 1. F. C. Kattowitz ſchlägt Warta Poſen 2:1 (1:0). 

Nach den Siegen, die Warta Poſen in Berlin erzielt hat und 
auch zur Zeit die Spitze in der Landesliga hält, ſo erhoffte man 
von ihr einen ſchönen Kampf oder aber einen Sieg. Die Warta 
trat ohne Spojda an und der 1. F. C. war gleichfalls mit zwe 
Erſatzleuten angetreten. 

Das wird gleich vom Anſtoß weg ſehr flott durchgeführt und 
hielt 20 Minuten in demſelben Tempo an, und in dieſem Zeitab⸗ 
ſchnitt konnte man wirklich ſchöne Kampfmomente von beiden 
Seiten ſehen. Von dieſer Zeit ab merkt man, daß die Warta 
langſam abfällt und dem Tempo nicht mehr gewachſen iſt. Beim 
1. F. C.⸗Sturm, welcher durch den Lauf ſehr gut unterſtützt 
wird, ſieht man mechaniſche Arbeit, die dem 1. F. C. die Ueber⸗ 
legenheit und 6 Ecken einbringt. Trotzdem wird das Spiel von 
beiden Seiten ſehr nervös durchgeführt und viele Tovhancen wer: 
den nicht ausgenützt. Erſt kurz vor der Halbzeit und nach einer 
Hyperkombination zwiſchen Görlitz und Machnik kann letzterer 
das erſte Tor erzielen. 

Sofort vom Beginn der zweiten Spielzeit, nimmt Warta 
alle ihre Kraftreſerven zuſammen und drängte auf Ausgleich 
und der ihr auch nach längerem Bemühen gelingt. Das Spiel 
beginnt immer ſchärfer zu werden. Hauptſächlich hatten der Tor⸗ 
mann und der linke Verteidiger eine brutale Spielweiſe an ſich, 
der aber Heidenreich vom 1. F. C. in nichts nachſtand. Des 
öfteren mußte der wirklich famoſe Schiedsrichter die Spieler be⸗ 
lehren, daß ein „Revanchieren“ nicht erlaubt iſt. Das ſiegbrin⸗ 
gende Tor reſultierte aus einem Elfmeter, welchen Görlitz 2 ſicher 
einſchoz. Trotz der Ueberlegenheit des 1. F. C. will nichts mehr 
gelingen, um das Reſultat zu verbeſſern. Doch auch die Warta 
verſucht noch, den Ausgleich zu erzielen und wenigſtens einen 
Punkt zu retten. Und nach hartem ſowie auch beſſerem Spiel 
des 1. F. C. gelingt es ihm, den Sieg ſowie die zwei wertvollen 
Punkte zu erringen und Revanche für die letzten unverdienten 
Niederlagen zu nehmen. 

Eine Delikateſſe war der wirklich gute Schiedsrichter Dr. 
Luſtgarten aus Krakau. Er war wirklich ein Unparteiiſcher, wie 
man ſich ihn immer denkt. Daß er wirklich gut geweſen ift, zeugt 
davon, daß kein einziger Zwiſchenruf von der Fanatikerſeite, der 
man doch ſonſt nie was recht macht, wenn ſeine Lieblinge im 
Nachteil ſind, laut wurde. Zuſchauer waren an die 5000 er⸗ 
schienen. 

Slonsk Schwientochlowitz — Polonia Warſchau 1:1 (1:0). 

Dieſes Landesligaſpiel, welches im Königshütter Stadion 
ausgetragen wurde und an die 1000 Zuſchauer anlockte, fiel wie⸗ 
derum mit einem Unentſchieden aus. Das wunderlichſte an 
Slonsk iſt, daß fie entweder Unentſchieden ſpielen oder eine hohe 
Niederlage einſtecken müſſen. Trotz des guten Reſultates, wel⸗ 
ches Slonsk geſtern erzielte, hilft doch nichts mehr. Slonsk Bleibe 
in der Landesliga iſt beſiegelt und es hilft auch kein Sieg mehr. 
An dieſem Fiasko, welches Slonsk in den ganzen Ligaspielen er: 
litten hatte, iſt nur der Sturm und das dauernde Umſtellen des⸗ 
ſelben ſchuld. So war es auch beim geſtrigen Spiel. Das kläg⸗ 
liche Spiel des Sturmes kann auch der übrige Teil der Mann⸗ 
ſchaft trotz heroiſchem Kämpfen nicht ausgleichen. Polonia führte 
das ganze Spiel hindurch 1:0 und das längſt fällige Ausgleichs⸗ 
tor fiel endlich und glücklich in der letzten Minute vor Schluß. 


d. Is. die Witwe und Beſitzerin des Hauſes an der ulica Pod⸗ 
gorng 5 (Redenbergſtraße) Konſtantine Baingow, von Mietern 
in einem Keller tot aufgefunden. Den Feſtſtellungen nach wurde 
die Baingow durch einen wuchtigen Schlag auf den Kopf nieder⸗ 
geſchlagen, wovon auch die klaffende Wunde zeugte. Als ver⸗ 
dächtig der Tat zu ſein, wurde der mit ihr in „wilder Ehe“ 
lebende Fellhändler Johann Cwillich vermutet und auch 
feſtgenommen. Der Verhaftete jedoch beſtritt nach wie vor, die 
48 Jahre alte Witwe ermordet zu haben. Das Gericht konnte 
den Angeklagten in der Verhandlung nicht als den Täter über⸗ 
führen und ſomit wurde das Verfahren, wegen Mangel an 
Beweiſen eingeſtellt und niedergeſchlagen. Dabei brachte das 
Gericht bei dem Angeklagten den § 51 des Strafgeſetzbuches zur 
Anwendung. — In einem zweiten Prozeß beſchäftigte ſich das 
Gericht mit einem ähnlichen Falle. Im Januar d. Is. erſchien 
in der Wohnung der Familie M. auf der ulica Katowicka, der 
Photograph Guſtav Majowski und ſtellte die 17 Jahre alte 
Tochter Margarethe zur Rede, warum ſie den Verkehr mit ihm 
nicht weiter aufrecht erhalten wolle. Im Verlauf der erregten 
Auseinanderſetzungen, zog M. einen Revolver und gab mehrere 
Schüſſe auf das Mädchen ab. Schwerverletzt verſtarb die M. 
kurze Zeit darauf. Während der Schießerei wurde die in der 
Wohnung anweſende Mutter und ein Bruder erheblich verletzt 
und mußten in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. 
M. wurde verhaftet und wegen überlegten Mord unter Anklage 
geſtellt. Nach dem vorliegenden ärztlichen Gutachten, wurde 
dem Angeklagten auch in dieſem Falle der Paragraph 51 zu⸗ 
gebilligt (Geiſteskrankheit) und die Anklage niedergeſchlagen. 
Die Betrügereien machen Schule. Vor einigen Tagen be⸗ 
richteten wir, daß der Kaufmann Kurt Sch. von der ulica Kato⸗ 
wicka 3 von zwei älteren Knaben nach Vorlegung einer gefälſch⸗ 
ten Beſcheinigung, durch die Entnahme von Waren im Werte 
von 383 Zloty geſchädigt wurde. Dieſes Manöver macht Schule, 
denn ſchon wieder brachte der Kaufmann Felix Ol mar bei der 
Polizei zur Anzeige, daß ein gewiſſer Hermann E. aus Char⸗ 
lottenhof bei ihm Sachen im Werte von 340 Zloty entnommen, 
dieſe aber an eine dritte Perſon weiter veräußert und den Be⸗ 
trag für ſich behalten hat. Es iſt daraufhin flüchtig geworden. 


Tarnowitz und Amgebung 


Eine faule Ausrede. Die Tarnowitzer Polizei verhaftete 
einen gersiffen W. N., der in ſeiner Wohnung ein reger rechtes 
Lager von Munition und Sprengſtoffen hatte. Das Material 
ſtammte meiſtenteils aus Militärdepots, das N. während ſeiner 
Militärzeit zuſammengeſtohlen hatte. Bei der Vernehmung er⸗ 
klärte N., das Material lediglich deshalb geſammelt zu haben, 
um es zum Fiſchfangen zu benützen. Der Mann iſt um eine Aus⸗ 
rede wirklich nicht verlegen, aber ſie wird ihm nicht viel helfen, 
im Gegenteil, mit ihr hat er ſich nur noch mehr reingelegt, denn 
auf das Fiſchfangen mit Sprengſtoff ſtehen ganz anſtändige 
Strafen. 

Die vereitelte Sommerreiſe. Auf eine recht billige Art zu 
einer Sommerreiſe kommen wollte der Alteiſenhändler L. von 
Tarnowitz. Dieſer geſchäftstüchtige Mann kaufte geſtohlene Me⸗ 
talle im Werte von 6000 Zloty für 1800 Zloty an. Alſo ein 
gutes Geſchäft. Die Tarnowitzer Polizei jedoch, die von dem 
Diebſtahl bereits Kenntnis hatte, war aber ſo unhöflich und hielt 


bei dem Händler eine Reviſion ab mit dem Reſultat, daß das 


Spiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe A. 
Pogon Kattowitz — K. S. Domb 5:0 (3: 0). \ 

Pogon wurde durch Herrmann, welcher zu den Ferien hier 
weilt, im Sturm weſentlich verſtärkt. Die ganze Pogonmann⸗ 
ſchaft ſpielte geſtern ohne Tadel und war dem Gegner in allem 
hoch überlegen. Durch dieſen Sieg ſicherte ſich Pogon den erſten 
Platz in der Tabelle und nichts kann fie mehr von derſelben ver 
drängen. Die Tore erzielten Malik 2, Herrmann, Konieczuy 
und Pazurek je 1. ö 

Polizei Kattowitz — Slowian Bogutſchütz 0:2. 

Auf eigenem Platz mußte ſich die Polizei von den mit einer 
Aufopferung und Ambition durchſeelten Slowianern als geſchla⸗ 
gen bekennen. 

Diana Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 2:2 (1:2). 

Das Spiel zwiſchen dieſen Lokalmannſchaften war ein ſehr 
ſcharfes und beide Mannſchaften kämpften erbittert um den Sieg. 
Bis zur Halbzeit war das Spiel ausgeglichen, noch nach dem 
Wechſel übernahm Kolejowy das Kommando, doch das Schußpech 
des Sturmes reichte nur für ein Unentſchieden. . 

Diana Ref. — Kolejowy Ref. 11:0. 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — 06 Kattowitz (Zalenze) 2:1. 

Dieſer Sieg bedeutet eine große Senſation für die oberſchle⸗ 
ſiſche Sportwelt, da es doch dem Außenſeiter gelang, den geweſe⸗ 
nen Meiſter zu ſchlagen. Nach den letzten von Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitz erzielten Reſultaten muß ſich die Mannſchaft in einer ſehr 
guten Form befinden. 

Rosdzin⸗Schoppinitz Reſ. — 06 Kattowitz Reſ. 1:6. 

K. S. 07 Laurahütte — Slavia Ruda 6:1 (1:1). 

Dieſes Spiel konnte 07 ohne jegliche Anſtrengung für ſich 
entſcheiden. Das ganze Spiel hindurch war 07 der Slavia über⸗ 
legen. 

Pogon Friedenshütte — Amatorski Königshütte 1:2. 

Bis zur Pauſe waren die Gäſte überlegen, nach der Pauſe 
war das Spiel jedoch ausgeglichen. Bis zum Schluß ſtand der 
Sieg für Amatorski immer noch in Frage, da der Ausgleich förm⸗ 
lich in der Luft hing. Die Gäſte verſchoſſen einen Strafſtoß und 
damit zugleich den Ausgleich. 

Pogon Re. — A. K. S. Reſ. 36. 

Orzel Joſefsdorf — Sportfreunde Königshütte 5:5. 

Naprzod Lipine — 1. K. S. Tarnowitz 12:1 (4:1). 

Spiele um die Meiſterſchaft der B⸗Liga. 

Odra Scharley — Ruch Reſ. Bismarckhütte 3:2 (2:0). 

09 Myslowitz — K. S. Rydultau 9:1 (7:0). 

09 Ref. — K. S. Gieſchewald 2:1. 0 

1. F. C. Reſ. Kattowitz — K. S. Czerwionka 7:1 (3:0). 

Naprzod Zalenze — K. S. 2 Eichenau 8:3 (3:3). 

K. S. Bytkow — Sileſia Lagiewnik 5:1 (3:0). 

Sparta Piekar — Odra Miaſtecko 50. 

Spiele der Landesliga. 

Ruch Bismarckhütte — Cracovia Krakau 2:2 (0 1). 

Warszawianka — Touriſten Lodz 32. 

L. K. S. Lodz — Hasmonea Lemberg 2:2, 

Pogon Lemberg — Legia Warſchau 1:1. 


Erſt gegen eine Kautionsſtellung von 2000 Zloty erlangte er die 
Freiheit wieder. — Die Sommerreiſe ft alſo ins Waſſer gefallen. 


Bielitz und Umgebung 


Weil er die Alimente nicht zahlen wollte. Der in Denkowice 
bei Dziedzitz wohnende Angeſtellte Johann Nitſch unterhielt mit 
einer Stefanie S. ein Verhältnis, welches nicht ohne Folgen blieb. 
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tungsbeitrag für das Kind zu zahlen. Auf eine Klage der Mutter 
hin, wurde er zur Zahlung eines lleinen Betrages verurteilt, 
Um der Zahlung doch zu entgehen, verfiel er auf die Idee, das 
Kind zu beſeitigen. Eines Tages begab er ſich in die Wohnung 
der jungen Mutter und flößte dem Kinde in einem Augenblick, 
da die Mutter das Zimmer verließ, ein Quantum Salzſäure ein, 
worauf er fluchtartig die Wohnung verließ. Einem ſofort zuge⸗ 
zogenem Arzt gelang es, das Kind vor dem Tode zu bewahren. 
Der Rabenvater wurde verhaftet. 

Ein ungetreuer Reiſender. Ein Reiſender der Firma 
in Bielit 5unterſchlug dieſer 15921 Zloty und wurde 
In Teſchen konnte der Ungetreue, der auch noch andere 

auf dem Kerbholz hat, feſtgenommen werden. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Hi Vorſicht Falſchgeld. 

Nachdem kürzlich erſt ein falſches Fünfmarkſtück aus dem 
Verkehr gezogen wurde, ſind in den letzten zwei Wochen mehrere 
folder Falſchſtücke hier in Beuthen aufgetaucht. Es handelt ſich 
dabei um eine plumpe Nachahmung, die an der matten Farbe 
und der Klangloſigkeit leicht erkennbar iſt, die Randrifflung iſt 
ſehr mangelhaft ausgeführt. Die Falſckſtücke find aus einer Le⸗ 
gierung von Zinn und Blei hergeſtellt, worauf auch die matte 
Farbe zurückzuführen Mt. . 

Die falſchen gelben Fünfzigpfennigſtücke, die ſchon ſeit län, 
gerer Zeit hier im Umlauf ſind und auf die wiederholt aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, ſind ſtark zurückgegangen, ſeitdem der ver⸗ 
mutliche Täter in Breslau verhaftet worden iſt: das Verfahren 
gegen denſelben iſt noch nicht abgeſchloſſen. 2 N 

Im Laufe der vergangenen Woche iſt bei der hieſigen 
Reichsbankſtelle ein falſcher Zwanzigmarkſchein angehalten wor⸗ 
den. Im vorliegenden Falle handelt es ſich um eine Nach⸗ 
ahmung, die durch Handzeichnung hergeſtellt iſt. Das Papier iff 
ſehr minderwertig und das Bild verrät ſchon von vornherein 
die Anechtheit der Note. Von der hieſigen Kriminalpolizei iſt 
bereits feſtgeſtellt worden, daß dieſe Art der falſchen Noten aus 
Polen eingeſchmuggelt wurde. 
( ͤ y y d ͤ SET TEE 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: o ſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice: Druck: „Vita“, naktad 

rukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


„Delta“ 
flüchtig. 
Sünden 


Metall beſchlagnahmt und der Hehler in die Koza gebracht würde. 


An eine Heirat dachte N. nicht, und auch nicht, einen Anterhal⸗ 


Aus den Beratun 


gen der Internationale 


sat über die Frauenkon leben — Friedrich Adler über Stärke und Bedeutung der 5 


— Wirtſchaſt und Arbe 


Brüſſel, g. Auguſt. 
Die Vormittagsſitzung leiten Hillquit. Amerika und 
Vliegen⸗ Holland. Den Bericht über die Frauenkonferenz er⸗ 


ſtattet 
Marie Juchacz⸗Deutſchland: 


Die Frauenkonferenz hat eine Entſchließung angenommen, in 


der folgendes verlangt wird: Schaffung und Ausbau der Schutz⸗ 


0 


beſtimmungen für Schwangere, Wöchnerinnen und ſtillende Müt⸗ 
ter, Ratifizierung und volle Durchführung des Waſhingtoner 
Uebereinkommens über Wöchnerinnenſchutz und deſſen Ausdeh⸗ 
nung auf alle berufstätigen Frauen, Schaffung einer allgemeinen 
Mutterſchaftsunterſtützung, Sicherung unentgeltlicher ärztlicher 
Behandlungs: und Pflegemöglichkeiien in Entbindungsanitalien, 
Schaffung von ärztlichen Beratungsſtellen, Ausbau der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege ſowie Fürſorge für Tuberkulose, für Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten, für Alkoholiker, Ausbau des geſamten ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Fürſorgeweſens, insbeſondere Verteilung 
von Milch, Hauskrankenpflege und Kindergärten. Die Frauen: 
konferenz wünſcht außerdem 


Erhebungen über die Todesurſachen im Kindbett, über den 
Einfluß der körperlichen Arbeiten von Mädchen und Frauen 
auf ihre zukünftige Mutterſchaft; 


ſie verlangt geſetzliche Maßnahmen zur völligen Gleichſtel⸗ 
lung unehelicher und ehelicher Kinder und Gleich⸗ 
ſtellung der Frauen im Familienrecht. Die An⸗ 
erkennung der Bedeutung einer geſunden Mutterſchaft ſoll ein 
Teil der Volkserziehung ſein. Dazu hat die große Mehr⸗ 
heit der Frauenkonferenz eine Erklärung eingebracht, in der zum 
Ausdruck kommt, daß die ſtatiſtiſch erwieſene Verminderu'n 9 
der Geburten in allen vom Kapitalismus erfaßten Ländern auf 
einer ungeſunden Grundlage beruht. Die ſozialiſtiſchen 
Parteien, die nach der Macht im Staate ſtreben und auf parla⸗ 
mentariſcher Grundlage Einfluß auf die ganze Geſetzgebung zu 
bekommen ſuchen, müſſen ſich auch mit dieſen Fragen auseinan⸗ 
derſetzen. Das iſt der Grund für die von den Frauendelegierten 
aus 12 Ländern für 13 Parteien abgegebene Erklärung. Außer⸗ 
dem haben einzelne Delegierte aus drei anderen Ländern dieſe 
Erklärung perſönlich unterſchrieben. Die Internationale kann 
an dieſer Meinung der Frauen micht vorübe rgehen. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.)] 

Die Forderung der Frauenkonferenz für die Frauen im Be: 
trieb erſtrecken ſich auf: Begrenzung der Arbeitszeit, Entlohnung, 
Schutz gegen geſundheitliche Gefahren, Schonfriſt vor und nach 
der Entbindung ſowie Unterſtützung in dieſer Zeit, Schutz für 
jugendliche Arbeiterinnen. Die f 

Mitarbeit der erwerbstätigen Frauen bei der Durchführung 
dieſer Forderungen 
iſt notwendig und kann nur durch gewerkſchaftliche und politiſche 
Organiſation aller Arbeitnehmer erreicht werden. Die Forderung 
der Frauen für die Fürſorge von Hilfsbedürftigen bezieht ſich auf 
Kranke, Krüppel, Blinde und Gelähmte und iſt ebenfalls von der 


— Itauenkonferenz einſtimmig genehmigt worden. Differenzen ent. 


Bi anden bei der 


Behandlung des Punktes: „Tendenzen zur 
obilijierung der Frauen“; aber a NE find die 
Verhandlungen in kameradſchaftlicher iſe geführt 
worden. Die ſozialiſtiſchen Frauen haben mit Beſorgnis beob⸗ 
1 died in 7 Ländern 1 au Parla⸗ 
f terung der Frau zur militäriſchen Dienſtpflicht 

geſezlich fefiegen. ung der Frau e eee 


Wir erwarten, daß auf dem Kongreß die Entſchließungen der 
Frauen ihre Sanktion erhalten. (Lebhafter Beifall.) 2 
Der Vorfibende ſtellt ſeſt, daß der Kongreß von dem Bericht 
der Frauenkonferenz einſtimmig mit Dank & enntnis 
aimmt. ER 
Den Bericht der Organiſationskommiſſion gibt 
Friedrich Adler: 


Faſt 7 Millionen Menſchen ſtehen heute geſchloſſen 
hinter der Arbeiter⸗Internationale; dazu kommen 25 Millio- 
nen Wähler, die durch die Parteien der Internationale ver⸗ 
treten werden. Von 6176 Abgeordneten ſind 1181 Sozialdemo⸗ 
kroten, nahezu ein Fünftel der Abgeordneten aller Länder der 
Welt. 354 ſozialiſtiſche Tageszeitungen werden 
der Arbeiterſchaft jeden Tag zugängig gemacht. Aus alledem ift 
zu erſehen, welche Kraft und Macht die Arbeitet⸗Internationale 
heute repräſentfert. Seit 5 Jahren, ſeit dem Hamburger Kon⸗ 
greß, haben wir an Aktivität und Geſchloſſenheit immer mehr 
gewonnen. 5 

Wir haben das Gefühl, daß zwiſchen dem großen Internatio⸗ 
nalen Kongreß und der Exekutive gewiſſermaßen eine 
Zwiſchenſtation geſchaffen werden muß. Die Kommiſſion 
ſchlägt Ihnen zu dieſem Zweck 5 

die internationale Konferenz 

vor. Sie ſoll zum Unterſchied von den Kongreſſen nur 120-140 
Mitglieder zählen und ſich von den Sitzungen der Exekutive durch 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen unterſcheiden, um 
ſo gleichzeitig eine propagandiſtiſche Wirkung zu erzielen. Die 
Befürchtung, daß wir nicht oft genug zuſammenkommen, wird da⸗ 
mit hinfällig. Ich bitte, die Beſtimmung über die Einberufung 
eines Internationalen Kongreſſes, der „mindeſtens alle drei 
Jahre“ ſein muß, dahin abzuändern, daß „in der Regel alle 
Nei Jahre“ ein Kongreß tagen ſoll. Damit ift die Möglichkeit 
gegeben, von Jall zu Jall eine Entſcheidung über Zeit (und Ort) 
des Kongreſſes zu treffen. 


Wir haben uns in der Berichtsperiode u. a. auch immer wie⸗ 
der mit der Frage der Vereinigung des Weltproleta⸗ 
riats befaßt. Wir haben dabei ſeſtgeſtellt, daß der Kern der 
Spaltung in der verſchiedenartigen Beurteilung der konkre⸗ 


ten politiſchen Situation und nicht in theoretiſchen oder prinzi⸗ 


piellen Meinungsverſchiedenheiten liegt. Aber der 


Entwicklungsgang lann nur ſein, daß nicht eine Minderheit, 
ſondern eine Mehrheit den Weg vorzeichnet. 


In Moskau tagt zur Zeit ein Kongreß, in deſſen Verlauf 
die Forderung aufgeſtellt wurde, daß mau der Sozialdemokratie 
das Rückgrat brechen müſſe. Unſer Kongreß beweiſt, daß 
man uns das Rückgrat nicht brechen kann, daß wir ftärker, ge⸗ 
ſchloſſener und kampfwilliger denn je ſind und ſich unſere Er⸗ 
wartungen überall erfüllt haben. Die Pioniere des Proletariats 
find wir, die Kräfte der Arbeiterſchaft zu ſammeln, nermag nur 
die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale. (Lebhafter Beifall.) 


Van Roosbroeck, Kaſſenwart der Internationale: Wir 
verlangen nicht eine Erhöhung der Beiträge, aber ich bitte Sie, 
die Beiträge, jo wie ſie jetzt feſtgeſetzt ſind, pünktlich zu zahlen. 
Ich möchte dabei hervorheben, daß viele Parteien nicht nur pünkt⸗ 
lich, ſondern auch im voraus bezahlen. 

Da Diskuffionsredner nicht gemeldet ſind, erklärt der Vor⸗ 
ſitzende Vliegen die Anträge der Organiſationskommiſſion für 
angenommen. { 


Bericht der Wirtſchaftskommiſſion 
Die Aufgaben der Arbeiterklaſſe. 
Den Bericht über die Wirtſchaftstommiſſion er 


ſtattet 
Wilbaut- Holland: 
Die einzige Grundlage der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, die freie 
Lonkurrenz und freie Preisregelung, iſt verloren gegangen. 


Die Zahl der Wirtſchaftszweige, aus denen die Konkurrenz in 


den letzten Jahren ausgeſchaltet wurde, iſt bereits ſehr groß. Sie 
wächſt von Woche zu Woche und von Tag zu Tag. In Deutſch⸗ 
land ſind zwei Drittel der geſamten Kapıtalien, 13% Milliarden 
Mark, in Kartellen und Konzernen vereinigt, Sie be⸗ 
berrichen mindeſtens zwei Fünftel der geſamten deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft. In Amerika werden ebenfalls zwei Drittel der 
geſamten Produktion von Truſts beherrſcht. 
Die Rationaliſierungsbeſtrebungen 

bedeuten für die Unternehmer eine Steigerung der Produktions- 
fähigkeit; für die Arbeiter jedoch das gleiche wie ſeinerzeit die 
Sinführung der Maſchine. Die Arbeiterſchaft kann und ſoll die 
Rationaliſierung nicht verhindern; ſie muß aber den Verſuch 
machen, die Rationalifierung zu beherrſchen, die erhöhte Ar: 
beitsleiſtung durch Kürzung der Arbeitszeit auszugleichen, der 
Rationaliſierung die Giftzühne auszureißen und ſie aus einer 
Gefahr zu einem dienſtbaren Geiſt zu machen. Die Wirtſchafts⸗ 
organiſation des Völkerbundes muß in Zukunft die Truſts 
und Kartelle überwachen und ihre Geſchäftsgebarung prüfen. 
In dieſem Wirtſchaftsinſtrument ſehen wir ein zweckmäßiges Or⸗ 
gan zur Kontrolle der Weltwirtſchaft. . 

Wilbaut verlas dann die nebenſtehenden Leitſäße der 
Wirtſchaftsorganiſation. 

Brailsſord⸗England: 

Wir ſehen in der Wirtſchaftsabteilung des Völkerbundes eine 
verheißungsvolle Organiſation für die Zukunft. Man ſollte ſich 
überhaupt von der Vorſtellung frei machen, daß der Völterbund 
uur eine Aufgabe gegen den Krieg zu erfüllen hat. Frieden be⸗ 
deutet mehr, er bedeutet die Organiſation des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens im Intereſſe aller Völker. 
Wir haben von dieſem Geſichtspunkt aus eine ganze Reihe von 
Forderungen aufgeſtellt, die zum Teil in der Entſchließung icht 
berückſichtigt worden find, Das gilt insbeſondere von der ge⸗ 
forderten Ueberwachung des Finanzweſens. Die Geheimarbeit 
der internationalen Banken, dieſes Geheimnis um das Werden 
eines internationalen Finanztruſts, veranlaßt uns zu der For⸗ 


derung nach einer offtziellen Inſtitution, die tut was bereits 


letzt insgeheim von Privatunternehmungen getan wird. In der 
Kommiſſion hat man uns erklärt, dieſe Frage ſei noch nicht reif 
zur allgemeinen Erörterung. Aber 3 

ſollen die Banken über das Leben der Völler entſcheiden? 
Ich hoffe, daß wir ſchon in kurzer Zeit dieſe Frage klarſtellen 
können. Wenn wir dem nicht bald entgegentreten, gehen wir 
einer Ausbeutung und Verſklavung entgegen, dic in der 
Geſchichte der Arbeiterſchaft einen Vergleich nicht findet. 

; Wilbaut⸗Holland: 

Dieſes Problem iſt zweifelos eine der wichtigſten Fragen; es 
iſt aber von den einzelnen Parteien noch nicht genügend durch⸗ 
beraten, um eine positive Stellung in einer Entſchließung feſtzu⸗ 
legen. Die Kommiſſion iſt einſtimmig der Auffaſſung, daß ſich 
ein Kongreß ſchon demnächſt mit dem Problem beſaſſe. 

Tie Entſchließung wird daraufhin unter Beifall ange⸗ 
nommen. 


Rheinland — Achtſtundentag 
Die Nachmittagsſitzung. 
Der Nachmittagsſitzung präſidieren Seitz⸗Wien und Stau⸗ 
„Dänemark. f 


ning⸗ 
Paul Jaure⸗Frankreich: 

Die beiden politiſchen Kommiſſionen haben übereinſtimmend 
beſchloſſen, die Frage der Rheinlandräumung wegen ihrer 
Wichtigkeit zum Gegenſtand einer beſonderen Erklärung durch die 
franzöſiſche Delegation zu machen. Durch einſtimmigen Be. 
Muß meiner Organiſation bin ich beauftragt, mitzuteilen, wel⸗ 
cher Art die Haltung der franzöſiſchen Sozialiſten dazu war, iſt 
und bleibt. Der Redner verlieſt dann die Entſchließung des letz⸗ 
ten Parteitages der franzöſiſchen Sozialiſten vom 14. und 15. Juli 
und das Manifeſt der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs. Darin 
mird die N 

Beſetzung fremder Gebietsteile grundſätzlich verurteilt und 
ſoſortige, bedingungsloſe Räumung des Rheinlandes verlangt. 


Paul Faure ſchließt ſeine Ausführungen: Ich füge dieſer Verle⸗ 
fung hinzu, daß der Text des Wahlmanifeſtes und der Entſchlie⸗ 
hung von einem Parteitag beſchloſſen wurde, auf dem al le Rech⸗ 
tungen, jede Schattierung unſerer Partei, vertreten war. Sie iſt 
einſimmig von der Geſamtheit der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei gutgeheißen worden. (Langanhaltender Beifall 
und Händeklatſchen.) a 
Vorſitzender Stauning: . 

Wir ſind alle erfreut über dieſe Erklärung, über die brüder⸗ 
liche Vereinigung zwiſchen unſeren franzöſiſchen und deutſchen 
Jreunden, die große Bedeutung für den. internationalen Sozia⸗ 
lismus hat. ö 

N Kuepper⸗Holland: 

Meine Delegation hat dem Kongreß eine Entſchließung über 
den Achtſtundentag vorgelegt. Auch in allen Ländern verſuchen 
die Unternehmer, den Achtſtundentag abzuſchaffen oder zu ver⸗ 
hindern. Vor genau neun Jahren wurde in Waſhington die 
Achtſtundentagkonvention angenommen. Nur einige Regierun⸗ 
gen haben bisher ratifiziert. Die engliſche Negierung hat 
vor einigen Monaten die Maske fallen laſſen und erklärt, daß 
ſie die Konvention unverändert nicht ratifizieren werde. In 


Genf hat fie einen entſprechenden Antrag ſtellen laſſen, der ab⸗ 


gelehnt worden iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterver⸗ 
treter in Genf ſcharf gegen jede Revlſion gearbeitet haben. Wir 
ind der Meinung, daß ſich der Kongreß Ihrem Proteſt anſchließen 


terklaſſe — Rheinlandräumung und Achtſtundentag 


muß In Belgien, der ITchechoſlowakei und Deutſchöſterreich iſt 
der Achtſtundentag bereits Geſez. Hermann Müller⸗ 
Franken hat für Deutſchland eine Ratifikation in Ausſicht ges 
ſtellt, und ich hoffe, daß unſere deutſchen Freunde die Ratifikation 
bald erwirken werden. Trotzdem iſt eine innen⸗ und außen⸗ 
parlamentariſche Aktion notwendig. 


Mertens⸗Belgien: 

Im Einvernehmen mit den gewerkſchaftlichen Delegierten 
des Kongreſſes unterſtütze ich dieſen Antrag. Dieſer Kongreß 
muß im Augenblick ſeine Stimme gegen die reaktionären Beſtre⸗ 
bungen der Unternehmer erheben. Heute hängt jaft alles von 
der engliſchen Regierung ab. Darum fordern wir auf, den 
Gewerkſchaftskampf gegen dieſe Regierung zu unterſtützen. 

Wenn Deutſchland vorangeht, wird es der engliſchen Negie⸗ 

rung auf die Dauer verflucht ſchwer ſein, nicht zu ratifizieren. 
Wir fordern deshalb alle Parteien auf, ihre Stimme immer und 
immer wieder zu erheben, damit der internationale Acht. 
ſtundentag bald Wirklichkeit werde. 

Die Reſolution wird einſtimmig unter lebhaftem Beifall an⸗ 
genommen. Sie lautet: 2 
„Der Kongreß ſtellt mit Entrüstung feſt, daß neun Jahre 
nach der Waſhingtoner Konferenz das Achtſtundenabkommen 
noch immer nur durch eine kleine Minderheit der Regierungen 
ratifiziert iſt. Er begrüßt die Ratifizierung durch Belgien und 
die, wenn auch bedingte Ratifizierung durch Frankreich, ſowie 
die Abſicht der deutſchen Regierung, das Abkommen zu ratifi⸗ 
zieren. Er iſt der Meinung, daß ohne den Widerſtand 
der konſervativen Regierung Großbritan⸗ 
niens die Ratifikation des Achtſtundenabkom⸗ 
mens mit großer Mehrheit der europäiiden 
Regierungen ſchon heute zuſtandegekommen 
wäre. Die britiſche Regierung hat die in die Miniſterkon⸗ 


ferenz geſetzten Erwartungen nicht erfüllt, ſondern im Gegen⸗ 


teil einen Antrag zur Repiſion des Abkommens geſtellt, der 
den Auftakt zu einem internationalen Angriff auf den Acht⸗ 
ſtundentag bedeutet. . . 

Der Ronge widerſetzt ſich mit der größten Entſchiedenheit 
jedem Verſuch, das Achtſtundenablommen abzuſchwächen. Solche 
Verſuche können nur als Angriff gegen den kulturel⸗ 
len und politiſchen Aufſtieg der Arbeiter⸗ 
klaſſe betrachtet werden. Der Kongreß gibt der Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck, daß für die Ratifizierung und Durchführung 
der Konvention eine fortwährende und kräftige Agitation der 
Arbeiterklaſſe notwendig iſt, er appelliert an die angeſchloſſe⸗ 
nen Parteien, in Zuſammenarbeit mit den Gewerklſchaften in 
dieſer Richtung tätig zu fein,“ 


Lord Oliver⸗England 


berichtet im Namen der Kolonialkommiſſion: Die politiſche und 
wirtſchaftliche Entwicklung der letzten Jahrzehnte hat u. a. dazu 
geführt, die europäiſchen Völler in einen Gegenſatz zu den 
farbigen Völkern zu bringen. 

Wir können bei der Entwickluig des Kolonjalproblems etwa 
3 Perioden feſtſtellen. Die erſte Periode vor Beginn des 20. 
Jahrhunderts iſt gleichbedeutend mit einer Art Raubhandel. 
In der zweiten Periode lehnten die europäiſchen Staaten den 
Sklavenhandel ab. Dieſe Periode ift gekennzeichnet durch ſtar ke 
Einwanderung europäiſcher Arbeiter in die 
Kolonien. Das Ergebnis iſt, daß in Weſtafrika und Weſt⸗ 
indien und in den Antillen in großem Ausmaß eine Freiheit 
beſteht, die in anderen Kolonien erſt im Verlauf der dritten Pe⸗ 
riode durchgeſetzt werden konnte. Sie wird gekennzeichnet durch 
die Aufteilung Afrikas und die Erſchließung des Landes mit 
allen techniſchen Hilfsmitteln. 

Unſere Entſchließung behandelt alle Kolonialfragen; der erſte 
Abſchnitt enthält eine allgemeine Einleitung, die unſere Grund⸗ 
ſäte feſtlegt und die Verſchiedenartigkeit in Behandlung der Ko⸗ 
lonialvölker verzeichnet. 


Wir beharren auf der Einführung der Demokratie und der 
gleichen Behandlung aller Völker. 


Der zweite Teil fordert volle Unabhängigkeit für 
alle unterdrückten Völker und legt die von den ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien zu verfolgende Kolonialpolitit ſeſt. Er anerkennt das echt 
der Böſker auf volle Selbſtbeſtimmung und unterſtütz 
alle Bestrebungen, um dieſes Ziel zu erreichen. Er begrüßt die 
Entwicklung der indiſchen Gewerkſchaftsbewegung und fordert 
die Arbeiter und Bauern Indiens auf, ihre eigene Partei zu 
gründen. um nach Erringung der politiſchen Freiheit auch die 
wirtſchaftliche Freiheit zu erlangen. Außerdem unterſtützen wir 
die Forderung nach völliger Unabhängigkeit Aegyptens ung 
verlangen, daß Syrien und dem Jrat ebenfalls unverzüglich 
volle Unabhängigkeit zugeſtanden wird. Schließlich wird das 
Selbſtbeſtimmungsrecht für die Philippinen und Koreg 
verlangt und betont, daß die Arbeiter-Internationale die Politik 
der ökonomiſchen Unterwerfung und militäriſchen Intervention 
der Vereinigten Staaten in den mittelamerikaniſchen Republiken 
bekämpft. 


— 


In dem dritten Teil wird gefordert, daß den Kolonien mit 5 


kulturell fortgeſchrittener Bevölkerung, d. h. den Kolonien mit 
europäiſſerter oder mit orientaliſcher Kultur, bes 


ſonders den britiſchen Kolonien (mit Ausſchluß der afrikani⸗ 


ſchen und der Kolonialgebiete in der Südſee), den franzöſiſchen, 
italieniſchen und ſpaniſchen Kolonien in Nordafrika, Niederlän⸗ 
dlſch⸗Indien, Madagaskar uſw. jenes Maß von Selbſtver⸗ 
waltung unverzüglich gewährt wird, das die eingeborene Bes 
völkerung dieſer Gebiete ſelbſt verlangt. Die ſozialiſtiſchen Par⸗ 


teien der dieſe Kolonien beſitzenden oder als Mandate verwalten⸗ 
den Länder verpflichten ſich, mit allen ihren Kräften für 


alle Maßnahmen einzutreten, die das Selbſtbeſtimmungrecht der 
eingeborenen Völker ſichern und erweitern können. : 

Die Kolonien mit unentwickelter Kultur find heute ſcham⸗ 
loſe Ausbeuteſtätten für die Untetnehmer und Regierungen ge⸗ 
worden. Dieſe geradezu ſtlavenhafte Ausbeutung hat dazu ge⸗ 
Ken daß der Gegenſatz zwiſchen der weißen und der farbigen 
Bevölkerung überall ſtark zugenommen hat. In Südafrika 
iſt ſogar Gewerkſchaftsarbeit verboten. Ein ſoge⸗ 
nanntes Arbeitseinſchränkungsgeſetz ermöglicht die Beſchäſtigung 
der farbigen Arbeiter, aber fie verdienen viel geringere Löhne 
als die Weißen. Zwangsarbeiten in Gemeinden und Dörfern 
find für die Eingeborenen eingeführt. Die Häuptlinge der 
Eingeborenen hat man korrumpiert, ihre Autorität für die 
Einführung der Zwangsarbeit zu mißbrauchen. Die Internatio⸗ 
nale fordert, daß in allen tropſſchen und ſubtropiſchen Gegenden 
Afrikas und des Stillen Ozeans den ganzen noch nicht von den 


5 
N 
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Europäern in Beſitz genommenen Grund und Boden als 
unneräußerliches Eigentum der Gemeinſchaft der Ein⸗ 
geborenen anerkannt werde. Jeder eingeborenen Familie ſoll der 
für ihren Lebensunterhalt erforderliche Grundbeſitz geſichert wer⸗ 
den. Jede Form der Zwangsarbeit oder der langfriſtigen Kon⸗ 
traktarbeit und jede Art der Beſteuerung oder des Drucks, um die 
Eingeborenen zur Annahme von Lohnarbeit zu zwingen, iſt abzu⸗ 
ſchaffen. Alle Arbeitsverträge ſollen nach Muſterverträ⸗ 
gen abgeſchloſſen werden und Beſtimmungen über die Vertrags⸗ 
dauer, Lohnhöhe, Arbeitszeit und Arbeitsart enthalten. Solange 
die eingeborene Bevölkerung nicht in der Lage iſt, durch demo⸗ 
kratiſche, parlamentariſche Inſtitutionen das verwickelte Gefüge 
eines ziviliſierten RL eE zu beherrſchen, iſt es wichtig, daß 
unterdeſſen die 


Europäer als ausbeutende Klaſſe nicht uneingeſchränkte 
Macht über die Verwaltung dieſer Gebiete 


Die Richter und Verwaltungsbeamten ſollen von den 
Die rechtlichen Ein⸗ 
ſollen den Eingeborenen 
Die militäriſche 


haben. 
anſäſſigen Europäern unabhängig ſein. 
richtungen und die Rechtſprechung 
gleichwertigen Rechtsſchutz ſichern. 


Verwendung von Eingeborenen zu anderen Zwecken ⸗ 


als zum Schutz ihrer Heimat ſoll verboten fein, ſolange die 
Bepölkerung dieſer Gebiete nicht volle Selbſtregierung beſitzt. 
Was das Mandatsſyſtem anbelangt, schließt die Reſolution, jo 
kann der Grundſatz der Treuhänderſchaft gegenüber dem Völker⸗ 
bund nicht willkürlich auf einzelne Gebiete be. 
ſchränkt ſein. Er muß auf das ganze tropiſche und ſub⸗ 
tropiſche Afrika und ähnliche Kolonien mit unentwickelter Kultur 
ausgedehnt und das Recht der Gemeinſchaft der Nationen aner⸗ 
kannt werden. (Lebhafter Beifall.) / 


# Stephani⸗ Madagaskar: 

Die Mitglieder der Kolonialkommiſſion ſind übereingekom⸗ 
men, daß zunächſt niemand mehr das Wort zu dieſem Punkt er⸗ 
greifen ſollte. Im Einvernehmen mit dem Vertreter der Ko⸗ 
lontaltommiſſton habe ich mir nachträglich noch die Freiheit ‚ge 
nommen dem Kongreß einige Worte des Dankes zu jagen. Der 
heutige Tag eröffnet mit der Annahme oer Entſchließung für die 
N Eingeborenenvölker eine neue Zeit. Von heute an wird es 
nicht mehr ſchwer jein, den Eingeborenen aller Erdteile zu ſagen, 
daß eine große Familie zu ihrer Aufnahme bereit 
iſt und das iſt die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale! (Leb⸗ 
hafter, anhaltender Beifall.) 

Die Entſchließung wird mit einer anweſentlichen Abände⸗ 
rung einſtimmig angenommen. Der Kongreßt beſchließt 
dann noch, die Entſchließungen der Frauenkonferenz, die anfäng- 
lich nur zur Kenntnis 3 werden ſollten, noch zum Be⸗ 
ſchluß zu erheben. Die Entſchließungen werden ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig verabſchiedet. 
ge 7% Uhr abends, 

r. 


ſte Sitzung Freitag vormittag 
9,30 U 1 55 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 16,40: Berichte. 17: Schallplatten. 17,25: Vor⸗ 
trag. 18: Rezitationsſtunde. 19: Berichte. 19,30: 
20,15: Kongert, übertragen aus Warſchau. 
ane und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 13: Die Mittagsberichte. 17: Konzert auf Schall⸗ 
platten. 17,25: Elternſtunde. 18: Uebertragung aus Warſchau. 
19: Verſchiedenes. 19,30: Vortrag. 19,55: Verſchiedene Be⸗ 
richte. 20,15: Uebertragung aus Warſchau. 22,30: Konzert⸗ 
übertragung. ER 

72 Poſen Welle 314,8. 5 
Dienstag. 7: Morgengymnaſtk. 13: Konzert. 18: Volks⸗ 
a tümliches Konzert, übertragen aus Warſchau. 19,30, Vorträge. 
N 20,15: Konzertübertragung aus Warſchau. Anſchließend die 
55 . und Tanzmuſik. 
8 Warſchau — Welle 1111.1. 
Sienstap, 13: Berichte. 17,25: Uebertragung eines Vor⸗ 
trages aus Kattowitz. 18: Volkstümliches Konzert. 19,30: 
Vortrag „Hygiene und Medizin“. 19,55: Verſchiedene Berichte, 
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Katowice-Beuthen 


rd ab Dienstag, den 14. August 1928 wieder 
überWelnowiec—Chorzöw-——Kröl.Huta verkehren. 


Stw-wo Eksploalacyjne Sp. z o. p. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller F-üh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Butze blanke reine Schuh“. 


„Purus‘ 


ehem, Industriewerke Kraköw 


1 2 


Vortrag. 
Anſchließend die 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dr. Detker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr.Detker’s „Gustin“ 

Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


000000000000099 


Die Feier des Verfaſſungstages in Berlin 


Die Feier der Reichsregierung im Plenarſitzungsſaale des 


Reichstages. 


In der Präſidentenloge Reichspräſident von Hin⸗ 


a f denburg (über der linken Hälfte der Präſidentenflagge). ö 


übertragen aus Krakau. 20,15: Volkstümliches Konzert der 
Warſchauer Philharmonie. Anſchließend die Abendberichte und 
Uebertragung von Tanzmuſik. 


Eleiwitz Welle 329, 7. Breslau Welle 322,5. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.201535: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

Schleſiſchen Funk⸗ 


*) Außerhalb des Programms der 
ftunde A.⸗G. 
Dienstag, 14. Auguſt. 16,00—16,30: Uebertragung aus Glei⸗ 


witz: Märchenſtunde. 16/30—18,00: Anterhaltungskonzert. 
18,00 18,30: Abt. Literatur. 18,30 —18,55: Abt. Medizin. 
19,25—19,50: Abt. Sport. 19,50 — 20,15: Abt. Funkweſen. 20,30: 


Kitſch und Kunſt. 22,00: Die Abendberichte und Mitteilungen 
iens E. m 


des 8 der . Schleſi 


mittenungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Alle Genoſſen, die bereit find, fin im Winter 1928-29 
ſich dem Bund für Arbeiterbildung mit Referaten zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, werden gebeten, bis zum 15. Auguſt ihre 
Adreſſe mit Angabe der Themen und ſonſtige beſonderen 
Wünſche ſchriftlich an die Adreſſe des Unterzeichneten zu 
geben. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß uns im 
Beſonderen Lichtbildervorträge erwünſcht ſind. 

Im Auftrage des Hauptvorſtandes: 
Dr. Bloch, 8 ulica Marjacka 7. 


Kattowitz. Der Vorſtand der d ee en Kattowitz hat 
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das diesjährige Sommer⸗ 
feſt am Sonntag, den 19. Auguſt in Sadole bei Idaweiche 
abzuhalten. Sämtliche der de Kattowitz angeſchloſ⸗ 
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Die bekanntesten Marken sind: 


2254. 


U. S. W. 


Dr. A. Oeiker 


gruen 


und Preſſenachrichten⸗ 


| Das Blatt der kinder Frau 


ſenen Organiſationen ſind hierdurch eingeladen. Nähere 
Mitteilungen ergehen noch. Dieſe Benachrichtigung ergeht 
deswegen ſo früh, damit die Genoſſen ſich den 19. a 
frei halten. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 14. Auguft 1928, 7 Uhr 


abends, findet im Zentralhotel, Zimmer 11, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Ortsgruppe Katowice jtatt, wozu die Vertreter 


ſämtlicher Kulturvereine, auch der Gewerkſchaften, hiermit 


eingeladen werden. Einziger Punkt der 
Sommerfeſt am 19. Auguſt 1928 in Sadole. 

Königshütte. der Bund für Arbeiterbildung Krol. 
Huta hat beſchloſſen, am Sonntag, den 19. d. Mts. einen 
Ausflug nach Gleiwitz zu unternehmen. Es iſt eine Tages⸗ 
tour gedacht. Beabſichtigt wird die Beſichtigung des Glei⸗ 
witzer Muſeums, Senders und verſchiedene andere Sehens⸗ 
würdigkeiten. Die Führung übernehmen die freien Ge⸗ 
werkſchaften. Da die Zahl der Intereſſenten angegeben 
werden ſoll, werden unſere Genoſſen und Genoſſinnen ge⸗ 
beten, ſich zu dieſem Zweck beim Vorſitzenden Genoſſen Del 
oder im Büro des Deutſchen Metallarbeiterverbandes vor⸗ 
merken zu laſſen. 


agesordnung: 


verſammlungs kalender 
Zawodzie. Bergarbeiter. Am Mittwoch (Mariä Him⸗ 
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Referent zur Stelle. 


Arber Jehiftelte 8 


rant bei Herrn 85 122 

Siemianowitz. Parteigenoſſen, Arbeiterwohlfahrt, Ge⸗ 
werkſchaftskollegen! Am Mittwoch, den 15. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3. Uhr, findet im Generlichſchen Lokal, Rich⸗ 
terſtraße, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt, zu der wir auch die freien Ge⸗ 


werfihaften, ſowie die Ortsgruppen von Byttkow, Mi⸗ 


chalkowitz und Eichenau freundlichſt einladen. Ref.: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Mittwoch, den 15. Auguſt, vormit⸗ 
tags 9,30 Uhr, Donatsverjemmlung der D. S. A. P. Lokal 
Scholtyſek. Referent: Gen. Matzke 

Lipine. Bergarbeiter. Am 15. d. Mts. (Mariä Him; 
melfahrth, vormittags 9% Uhr, findet im Reſtaurant Mora⸗ 
wietz in Lipine eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Bergarbeilerbexbantes statt. Referent zur Stelle. 
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